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Das Programm
des neuen Finanzminiſters.

Die Aufgabe, der ſich Herr Migquel unterzog,
als er das Portefeuille der Finanzen für den preußi
ſchen Staat übernahm, war, wie ſelbſt die Frſ.
Ztg. anerkennt, von vornherein keine leichte. Die
größten Schwierigkeiten werden ihm, wie das ge
nannte Blatt weiter bemerkt, nicht von ber Oppo
ſition, ſie werden ihm von ſeinen eigenen Freunden
oder denjenigen, die ihm ihre Freundſchaft anbieten,
bereitet werden, da dieſelben Forderungen an ihn
ſtellen, die einfach nicht zu erfüllen ſind. Das
Naivſte, was man ſich denken kann, leiſtet in dieſer
Beziehung das neu gegründete „Konſervative Wochen
blatt welches von Herrn Miquel einfach verlangt,
„daß er die Wurzeln der eingetretenen ungeſunden
Verſchiebung unſerer ſozialen Zuſtände beſeitige.“
Das iſt eine Wendung, die in einem ſozialdemo
kratiſchen Blatte einfach Annahme finden könnte.
Auch die Sozialdemokraten ſind ganz harmloſe Leute,
welche garnichts weiter verlangen, als daß man
unſere ungeſunden Zuſtände wieder zu geſunden
mache. Sobald dies geſchehen ſei, würden ſie die
beſten Staatsbürger ſein. Dieſe Art der Agitation
haben die Konſervativen den Sozialdemokraten ab
gelauſcht. Die erſte Vorausſetzung für eine geſunde
Parteithätigkeit iſt die, daß jede Partei beſtimmte er
reichbare Ziele ſtellt, über die man discutiren kann,
daß man ſich ſtets ein klares Bild davon machen
kann, was die eine Partei eigentlich will. Ein
Geſetzentwurf „zur Beſeitigung der ungeſunden Ver
ſchiebung unſerer ſozialen Zuſtände wurde wohl
von keinem vortragenden Rath ausgearbeitet werden
können. Das „Konſervative Wochenblatt“ ſpricht
davon, die Steuerlaſt ſolle gerechter vertheilt werden.
Der Anſicht ſind wir ganz und gar. Wir ſind der
Anſicht, daß in dieſen Augenblick die Veranlagung
der Einkommenſteuer auf dem ſlachen Lande und in
den großen Städten nach ganz verſchiedener Praxis
erfolgt, daß wenn ein Einſchätzungscommiſſar, ver
längere Zeit in einer großen Stadt ſeines Amtes
gewaltet hat, plötzlich ſtatt des Landraths in einem
ländlichen Kreiſe die Veranlagung in die Hand
nehme, die Herren Rittergutsbeſitzer mehr Steuern
zu zahlen hätten, als gegenwärtig. Von einer Her
ſtellung der gerechteren Steuerlaſt nach dieſem Sinne
hin will natürlich das Konſervative Wochenblatt“
nichts wiſſen, im Gegentheil, es weiſt mit Entrüſtung
die Zumuthung von ſich, die Landwirthſchaft härter
zu belaſten. Es ſtellt den Satz auf, man dürfe der
Landwirthſchaft nicht zumuthen, der ſtädtiſchen Bevölke
rung Brot zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, gleich
viel ob die Landwirthſchaft bei dieſen billigen Prekſen
ſelbſt beſtehen könne. Natürlicherweiſe würde das
Blatt ſehr einverſtanden ſein damit, daß die ſtädtiſche
Bevölkerung der Landwirthſchaft das Brot zu einem
gleichmäßig hohen Preiſe abkauft, unbekümmert darum,
ob dieſe ſtädtiſche Bevölkerung bei dieſem hohen Preiſe
beſtehen kann. Das „Konſervative Wochenblatt“ tritt
für eine ſtärkere Heranziehung des Börſenkagpitals
ein, aber gleichzeitig wird es von der Angſt über
fallen, daß, wenn der Handelsſtand höhere Steuern
bezahle als bisher, in Folge unſeres Wahlgeſetzes
auch eine Verſchiebung der Wahlberechtigung in den
oberen Klaſſen eintritt, und dem möchte es vorbeugen
Und das alles ſoll Herr Miquel beſorgen der arme
Herr Migquel!

Preſſe
und Telegraphenverwaltung in
Deutſchland und Frankreich.

Vor einigen Monaten haben wir an einer Ver
gleichung der bezüglichen deutſchen und öſterreichtſch
ungariſchen Tarife gezeigt, wie ſehr die deutſche Preſſe
gegenüber der öſterreichiſchungariſchen durch die
Telegrammgebühren in Nachtheil verſetzt wird, indem
dort die Telegrammgebühren Kur etwa die Hälfte des

Sonnabend den 12. Juli.
Tarifſatzes betragen, der in Deutſchland bezahlt werden
muß. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt jetzt eine Mittheilung
aus Paris, welche beweiſt, daß die deutſche Preſſe
gegenüber der franzöſiſchen noch weit mehr zurück

inneren Verkehr überhaupt nur 5 Centimes erhoben,
das ſind alſo nach deutſchem Gelde 4 Pfennig. Jn
Deutſchland muß für das Wort 6 Pf. bezahlt wer
den, alſo hat der Franzoſe pro Wort nur 2/z von
dem zu bezahlen, was der Deutſche zu zahlen hat.
Der Prvovinzpreſſe wird aber noch ein Preisnachlaß

von 50 gewährt ſte zahlt nur 2 Centtmes
oder nach unſerem Gelde 2 Pf. pro Wort, alſo noch
nicht die Hälfte deſſen, was die deutſche Provinz
prefſe zahlen muß. Ein ganzer Kammerbericht von
400 Worten kann demnach an ein Provinzblatt für
10 Franken 8 Mk. gerichtet werden. Ein Tele
gramm von 400 Worten koſtet den veutſchen Zeitungen
dagegen 24 Mk., mithin das Dreifache veſſen,
was die franzöſtſchen Blätter zu zahlen haben. Für
viele Provinzialblätter iſt das geradezu eine Lebensfrage.
Ein Telegramm von 400 Wortken, welches den Gang der
Verhandlungen und vie Hauptſätze der verſchiedenen
Redner enthält, iſt für die meiſten Leſer, für die welche
nicht Politiker von Beruf ſind, vollkommen aus
reichend. Bei hochwichtigen Verhandlungen kann
man Tags darauf vie hauptſächlichſten Redner nach
tragen. Acht Mark wären für viele Provinzzeitungen
wohl erſchwingbar; 24 Mk. täglich ſind es für die
Verhältniſſe der meiſten nicht. Jn Frankreich ſind
darum die Provinzblätter in den Stand geſetzt, auch
in Bezug auf die hauptſtädtiſchen politiſchen Nach
richten mit den hauptſtädtiſchen Zeitungen erfolgreich
zu concurriren, die ohnehin dadurch begünſtigt ſind,
daß ſte für dieſe Nachrichten keine Telegrammgebühren
bezahlen müſſen. Darum erfreut ſich in Frankreich
die Provinzpreſſe ſetzt eines ordentlichen Aufſchwungs.
Jn Deutſchland wird die Preſſe dagegen von der
Delegraphenverwaltung noch ſo behandelt, als wenn
ſte ein ſchäbliches Jnſtitut wäre. Wenn die deutſche
Preſſe ſich in Bezug auf die Telegrammgebühren der
gleichen Rückſtzhtnahme zu erfreuen hätte wie die
franzöſtſche, ſo würde ſtch daſſelbe zeigen, wie nach
der Einführung des Jonentarifs für die Eiſenbahnen
in Ungarn: die Reichseinnahmen würden
erheblich ſteigen. Aber nach dem kleinlichkurz-
ſichtig fiskaliſchen Standpunkte, der heute noch in
unſeren Telegrammtarifen die Herrſchaft hat, iſt wohl
für abſehbare Zeiten noch nicht darauf zu rechnen,
daß die Telegräphenverwaltung der deutſchen Preſſe,
dem deutſchen Vaterlande und ſich ſelbſt ſolche Wohl
that erweiſt.
eng

Politiſche Reberſicht.
Durch die Preſſe laufen Mittheilungen, wonach

zwiſchen den verbündeten Regierungen ein Einver
ſtändniß darüber erzielt worden ſei, daß bis zum
Ablauf des neuen Geſetzes betr. die Friedenspräſenz
ſtärke, alſo bis zum 1. April 1894 weitere Aen de
rungen der Heeresorganiſation nicht ein
treten, alſo weitere Forderungen für die Militärver
waltungen nicht erhoben werden ſollen. Nach den
Erklärungen des Kriegsminiſters im Reichstage wird
man dieſe Verſtcherung mit berechtigtem Mißtrauen
aufnehmen müſſen. Daß ſelbſt, wenn Heeresorgani
ſationen nicht bheantragt werden, „weitere Forderungen
für die Militärverwaltung“ ſchon in der nächſten
Seſſton des Reichstags, bezw. nach Wiederbeginn der
jetzt nur vertagten Seſſion im Milttäretat für 1891/92
werden beantragt werden, ſteht jetzt ſchon feſt. Be
kanntlich iſt die Frage der Einführung der Unter
offtziersprämien nur vertagt worden. Erhebliche
Forderungen für neue Kaſernenbauten ſind bereits
angekündigt u. ſ. w. R. ſ. w.

Jn Spanien erklärte am Mittwoch in einer
Verſainmlung der Führer der Liberalen, der bisherige
Miniſterpräſthent Gagaſta, die Liberglen würden
fortfſahren, die Monarchie und die Freiheit zu unter
ſtützen und würden ſich nicht mit anderen Partelen

ſteht. Dort wird für das Wort in dem geſammten

1890.

vereinigen. Bei den Wahlen ſeien ſte verpflichtet,
ihre Rechte zu vertheidigen. Die carliſtiſchen
Journale veröffentlichen ein Manifeſt der Carliſten
partei, welches das Uebergewicht der Kirche in der
Regierung, dem Staate, der Erziehung und der
Familie empfiehlt und den Spaniern räth, dieſe
Prinzipien hoch zu halten, um endlich die glücklichen
Zeiten der vergangenen Jahrhunderte wieder her
zuſtellen. Für dieſe „glücklichen“ Zeiten früherer
Jahrhunderte werden ſich ſelbſt die Spanier heute
wohl bedanken,

IJn Belgien iſt am Dienſtag die außerordentliche
Seſſton der Kammern eröffnet worden. en erſte
Geſetzentwurf, welcher der Kammer vorgelegt wird,
iſt der bereits vor einiger Zeit in einer Rede des
Königs der Belgier angekündigte Entwurf betreffs
der Uebernahme des Congöſtagates durch
Belgien. Die Uebernahme wird vorläufig noch als
eine eventuelle vorgeſehen und in erſter Linie nur
die finanzielle Unterſtützung des Congoſtgates durch
Belgien verlangt. Daß die Dinge ſchließlich zu
einer Uebernahme des Congoſtaates ſeitens der bel
giſchen Regierung führen werden, läßt ſich vorher
ſehen. Ueber dieſe Verhältniſſe wird aus Brüſſel noch
ausführlich gemeldet Der Congoſtaat oder richtiger
der König der Belgier, der den Congoſtgat bisher
finanziell unterſtützte, ift am Ende ſeiner Mittel an
gelangt. Schon am 23. April erklärte in der bel
giſchen Deputirtenkammer der Finanzminiſter Ber
naert, der König der Belgier habe bei einem am
Tage vorher im Börſenpalaſt zu Brüſſel veran
ſtalteten Feſtbankett eine deutliche Anſpiegelung auf
ſeinen Plan gemacht, Belgien den Congoſtagat
zu vermachen. Schon damals kündigte der
Miniſter an, daß die Regierung der Kammer eine
genaue Vorlage über das Projekt machen werde.
Nunmehr iſt. die Vorlage am Mittwoch in der bel
giſchen Deputirtenkammer erſchienen Dieſelbe ver
langt von Belgien ein für 10 Jahre zinsfretes
Darlehen von 25 Millionen Fres., und
zwar 5 Millionen ſofort, den Reſt in Raten von
je 2 Millionen jährlich 10 Jahre hindurch. Dafür
ſoll Belgien das Recht erhalten, nach Ablauf der
zehnjährigen Friſt den Congoſtagat zu annektiren.
Dagegen ſoll Belgien auch die in der Congoakte
feſtgeſetzten Verpflichtungen den Mächten gegenüber
übernehmen. Der König der Belgier ſelbſt verzichtet
auf eine Schadloshaltung. Weiter beſtimmt der
Geſetzentwurf: Fortan wird Belgien vom Congo
ſtaate jedwede Mittheilung über die dortige Lage,
namentlich über das Budget und die Steuerer
hebungen erhalten, doch wird ſtch Belgien in keiner
Weiſe in die Verwaltung des Congo
ſtaates einmiſchen. Letzterer verpflichtet ſich, in
Zukunft keine neue Anleihe ohne Zuſtimmung Bel
giens aufzunehmen. Sollte nach Ablauf von 10
Jahren Belgien darauf verzichten, den Congo
ſtgat zu annektiren, ſo ſollen die geliehenen 25
Millionen Fres. mit 3 Et. verzinſt werden und
kann nach weiteren 10 Jahren die Rückzahlung ver
langt. werden. Auch vor dieſem Termine ſoll der
Congoſtaat zu theilweiſen Rückzahlungen alle Ein
künfte verwenden, welche ihm aus der Ueberlaſſung
von Ländereien oder Minen zufließen. Den
Motiven zu dieſem Geſetzentwurf iſt eine auf den
Congoſtaat bezügliche letztwillige Verfügung des
Königs bezüglich des Congoſtgates beigegeben. Jn
derſelben erklärt der König, daß er alle ſeine ihm
bezüglich des Congoſtaates als Souverän zuſtehenden
Rechte teſtamentariſch Belgien übertragen wolle, es
ſei denn, daß Belgien ſchon bei ſeinen Lebzeiten
noch engere Berbindung mit dem Congoſtaate knüpfe.
Der Präſtdent der Kammer beantragte Verweiſung
des Geſetzentwurfs an die Abtheilungen der Kammer
Der Antrag wurde angenommen.

Ueber den Ungehorſam der engléfeen
Garbdegrenadiere in London, worüber wir be
reits berichteten werden ſetzt ausführlichere Mit
theilungen gemacht. Die Jnſubordinatton fand hat
bei dem 2. Batglllon der Garbegrenadiere, und zwar



in Folge einer übermäßigen Anſtrengung bei dem
Wacht und Ehrendienſt im Palaſt und bei Hofem
pfängen. Die Grenadiere erhielten dann am Sonntag
Nachmittag Kunde, daß Montag früh eine Muſte
rung ſtattfinden ſollte, wodurch die Sonntagsruhe
ausgeſchloſſen war. Jn Folge der dadurch verur
ſachten Mißſtimmung blieben darauf am Montag
Morgen beim Appellſtgnal die Mannſchaften in
den Quartieren, bis die dienſthabenden Offiziere ſie
aufſuchten und auf den Cxerzierplatz entboten. Dort
wurde dann die gewöhnliche Beſichtigung vorge
nommen. Nach engliſchen Begriffen liefen die ein
zelnen Vorkommniſſe nur auf Jnſubordination hin
gus und enthielten nicht die Merkzeichen, die zum
Begriff der Meuterei gehören. Deſſen ungeachtet
haben die Militärbehörden befohlen, daß die Mann
ſchaften des Bataillons in der Kaſerne zu ver
bleiben haben und ſpäter verlegt werden
ſollen. Der Commandant des Londoner Militärbe
zirks, Generalmajor Smith, hat das Bataillon davon

verſtändigt, daß das EaſtYorkſhire Regiment
nach der Wellington-Kaſerne kommen werde, um die
Wachen zu beziehen und andere militäriſche
Obliegenheiten zu erfüllen. Generalmajor Smith
ſetzte weiter auseinander daß das genannte Regi
ment keineswegs zum Zweck der Einſchüchterung der
Grenadiere, auch nicht aus Beſorgniß anderer Ord
nungswidrigkeiten nach der WellingtonKaſerne com
mandirt werde, ſondern lediglich zur Wahrnehmung
ves Dienſtes. Danach ſollen alſo die Garde
grenadiere vor der Hand zu militäriſchen Dienſt
leiſtungen überhaupt nicht verwendet werden. Ob
das in die Kaſerne der Gardegrenadiere verlegte
Regiment zur Verhütung weiterer Ruheſtörungen
oder zur Ausübung des Wachtdienſtes in die Kaſerne
gelegt worden iſt, kommt der Sache nach auf das
ſelbe hinaus. Jm engliſchen Oberhauſe erklärte Lord
Salisbury am Dienſtag, daß in der Angelegenheit
die Unterſuchung eingeleitet ſei. Man darf geſpannt
darauf ſein, was dieſelbe zu Tage fördern wird.
Eine Verſammlung von fünftauſend Poſt
briefträgern in Clerkenwell nahm die Re
ſolution an, den Streik am 10. d. zu beginnen,
wenn nicht alle Nichtvereinler entlaſſen
ſeien. Von den Poſtbeamten, welche am Mittwoch
die Hilfsarbeiter der Packetpoſt angriffen und ver
trieben und den Gehorſam verſagten, wurden hundert
ſummariſch entlaſſen. Ein Telegramm vom 11. d.
meldet aus London Weitere Entlaſſun gen von
widerſtrebenden Poſtbeamten haben geſtern ſtatt
gefunden, ſo daß die Zahl der Entlaſſenen 300 er
reicht. Die Agitation iſt jetzt auf einige Vorſtädte
beſchränkt. Jm Hauptpoſtamt iſt die Ordnung wieder
hergeſtellt. Geſtern Nachmittag durchzogen die Ent
laſſenen einige Straßen, wurden aber von der Polizei
begleitet und in Ordnung gehalten. Die Poſtbe
hörden erklären, allen Eventualitäten vorgebeugt zu
haben. Erſatzkräfte ſeien im Ueberfluß zur Hand.

Jn den leitenden Kreiſen Jtaltens werden, wie
das „B. T.“ meldet, die Vorgänge im Orient
mit großer Beſorgniß verfolgt. Ein dem Dreibunde
angehörender hochgeſtellter Diplomat äußerte dieſer
Tage, der europäiſchen Politik drohen
ſchwerere Gefahren als ſeit langer Zeit.
Es ſei unmöglich, die auf Krieg hinzielenden Ten
denzen gewiſſer ruſſtſcher Kreiſe zu verkennen. Das
panſlaviſtiſche Rußland treibe mit elemen
tarer Gewalt einem Kriege zu, der wohl
hinausgeſchoben, aber nicht abgewendet
werden könne. Zu glauben, Rußland ſei ein zu
unterſchätzender Gegner, wäre ein verhängnißvoller
IJrrthum. Rußland habe militäriſch großartige Fort
ſchritte gemacht. So aufrichtig namentlich Kaiſer
Wilhelm und König Humbert die Erhaltung des
Friedens wünſchen, ſo ſchwer würden dieſe Bemühungen
auf die Dauer durchzuführen ſein. Die Mächte des
Dreibundes hätten fürwahr allen Grund, ſich noch
feſter als in der Vergangenheit zuſammen zu ſchließen
Von Intereſſe iſt ferner folgende Jnformation des
meiſt gut unterrichteten „Corriere di Napoli“, welche
beſagt, die italieniſche Regierung ziehe ernſtlich die
Eventualität in Betracht, daß Frankreich als Ent
ſchädigung für das Protectorat über Sanſtbar nun
die Zuſtimmung der Mächte zur deſtnitiven Annec
tirung von Tunis erſtrebe. Crispi verhehle ſich dabei
nicht, daß die Annectirung von Dunis durch Frank
reich ohne eine entſprechende Compenſation an Jtalien
das vollſtändige Fiasco ſeiner auswärtigen Politik
bedeuten würde.

Die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und
Bulgarien über die Form und den Jnhalt der
letzten bulgariſchen Noten haben Dank der
Vorſchläge Englands und der Centralmächte eine er
freuliche Wendung genommen, ſodaß beide Regie
rungen durch das in den nächſten Tagen zur Ver
öffentlichung gelangende Ergebniß der Verhandlungen
befriedigt ſein werden. Die Pforte zweifelt nicht,
daß Bulgarien mit den neuerdings von panſlaviſtiſcher
Seite angeſtellten Aufſtandsverſuchen ſchnell und
nachdrücklich werde fertig werden.

Die amtliche Unterſuchung wegen der Ermor

in Priſtina hat einem Wolff'ſchen Telegramm aus
Konſtantinopel zufolge ergeben, daß es ſich dabei um
einen Act perſönlicher Rache handelt. Der Zigeuner
Sigs hat eingeſtanden, daß er mit drei Mohamedanern
und einem anderen Zigeuner die Ermordung des
Conſuls, von dem er geſchlagen worden ſei, verab
redet hätte. Sigo iſt mit ſeinen Mitſchuldigen in
Haft genommen worden.

Die offiziöſe Wiener „Politiſche Correſp.“ meldet
aus Soſia: Jn Folge freundnachbarlicher Benach
richtigung der rumäniſchen Regierung von dem
Auftauchen zahlreicher, fremder, verdächtiger
Elemente an der rumäniſchebulgariſchen
Grenze hat die bulgariſche Regierung die
Grenzpolizeiorgane in den Donauſtädten angewieſen,
ihre Wachſamkeit zu erhöhen und den Uebertritt von
Agitatoren aus Rumänien zu verhindern

Dentſchland.
Berlin, 11. Juli. Die deutſche Flotte mit dem

Kaiſer an Bord traf Mittwoch Mittag kurz vor
12 Uhr bei prachtvollem Wetter in Bergen ein und
beſtchtigte Se. Majeſtät nachmittags das hanſeatiſche
Muſeunm. Geſtern Vormittag 10 Uhr trat Se. Maj.
mit der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ die Weiterfahrt
nach Eide (Hardanger) an und traf dort abends
6 Uhr ein. Das Befinden des Kaiſers
wird unausgeſetzt als das beſte bezeichnet. Aus
Saßnitz wird geſchrieben: Die Kaiſerin unter
nahm mit den Prinzen in den letzten Tagen vor
und nachmittags Spazierfahrten in die herrlichen
Wälder. Leider wird der Aufenthalt durch das un
beſtändige Wetter beeinträchtigt. Die Kaiſerin
Friedrich wird am Sonnabend von Portsmouth
die Reiſe nach Athen an Bord der königlichen HYacht
„Victoria und Albert“ antreten. Prinz Heinrich
iſt Mittwoch Abend in Kiel eingetroffen. Nach einer
Meldung des „Hamb. Correſp.“ hätte ihn eine Er
krankung ſeiner Gemahlin zur Rückreiſe veranlaßt.
Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt die Frau Prinzeſſin
Heinrich vor einigen Tagen an einem Halsübel
erkrankt. Der Erbprinz von Sachſen
Meiningen iſt von ſeinem Unwohlſein vollkommen
wiederhergeſtelll. Prinz und Prinzeſſin
Friedrich Leopold gedenken in den nächſten
Tagen vom Stadtſchloſſe zu Potsdam nach Jagdſchloß
Glienicke überzuſtedeln.

(Der Bundesrath) hielt am 8. d. eine
Plenarſttzung ab. In derſelben machte der Vorſitzende,
Dr. Bötticher, der Verſammlung von den Ergeb
niſſen der Brüſſeler Antiſclaverei- Con
ferenz Mittheilung. Dem Beſchluß des Reichstags
wegen Errichtung eines Nattonaldenkmals
für Kaiſer Wilhelm I. wurde die Zuſtimmung
ertheilt. Die Ueberſtcht der Reichs Ausgaben und
Einnahmen für das Etatsjahr 1888/89, welche dem
Reichstage vorgelegen hat, wurde dem Ausſchuß für
Rechnungsweſen, eine Mittheilung des Präſidenten
des Reichstags, betreffend den Beſchluß des letzteren
wegen des gerichtlichen Zuſtellungsweſens, dem Herrn
Reichskanzler überwieſen. Der Antrag der Ausſchuüſſe
für Zoll und Steuerweſen und fur Handel und
Verkehr, betreffend die Abänderung und Ergänzung
des amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif,
des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes und des Ver
zeichniſſes der Maſſengüter, wurde genehmigt. Nach
dem noch über mehrere Eingaben in Zoll und
Steuerangelegenheiten Beſchluß gefaßt worden war,
wurde zum Schluß der Reichsſchulden Verwaltung
für die von ihr geführten Rechnungen die Entlaſtung
ertheilt.

(Das deutſcheengliſche Abkommen,)
betreffend die Abgrenzung der Jntereſſengebiete in
Afrika, ift am Donnerstag in der Beilage des „Reichs
anzeigers“ in deutſchem und engliſchem Texte mit
getheilt worden. Eine die Einzelheiten des Vertrags
betreffende Denkſchrift ſoll nachſolgen. Offiziös wird
ſchon im Voraus bemerkt, daß, wenn abweichend von
der früheren Mittheilung des „Reichsanzeigers“, die
Grenze an der Oſtſeite des NyanzaSee's nicht ſuüd
lich bis zum RukuruFluſſe, ſondern nur bis zum
nördlichen Ufer des Songwe Fluſſes geht, dieſe
Aenderung unter Mitwirkung des Majors v. Wiß
mann erfolgt ſei, der geltend gemacht habe, die
Rufkuru Grenze werde einzelne Stämme theils Eng
land, theils Deutſchland zutheilen. Daß die Ab-
tretung der Walfiſchbay an Deutſchland nicht erfolgt
iſt, wird darauf zurückgeführt, daß hierbei die Cap
regierung mitzuſprechen habe und daß für dieſe kein
Grund zu Conceſſtonen vorlag. Die Bedeutung der
Walfiſchbay werde ſehr überſchätzt, der beſſere Hafen
ſei AngraPequena.

(Das „Reichsgeſetzblatt publicirt
unterm 10. d. die drei, von dem Reichstag
be ſchloſſenen Nachtragsetats und das zu
gehörige Anleihegeſetz. Dieſelben ſind ſämmtlich von
Chriſt;anig, 5. Juli, datirt. Auffällig iſt, daß das
Geſetz, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen
Heeres, zu deſſen Durchführung der dritte Nachtragsetat
beſtimmt iſt, bisher noch nicht publicirt worden iſt.

dung des ſerbeſchen Conſuls Marinkovice Was die Börſe von dem Finanz
miniſter Dr. Miquel zu erwarten hat,) be
richtet das Organ der ſchutzzöllneriſchen Jnduſtrie,
die „Deutſche volkswirthſchaftliche Correſpondenz
Dieſelbe ſchreibt „Von Herrn von Bennigſen wurde
im Reichstage erzählt, er hätte nach der Ernennung
ſeines Freundes Miquel zum Finanzminiſter geäußert,
man ſoll mal ſehen, wie der mit der Börſe
umzuſpringen wiſſen werde.“ Herr von
Bennigſen muß es doch wiſſen.

(Herr Dr. Miquel), unſer neuer Finanz
miniſter, hat an den Magiſtrat und die Etadt
verordneten von Frankfurt a. M. ein Dankſchreiben
für ſeine Ernennung als Ehrenbürger gerichtet,
welches mit den Worten ſchließt „Die unzerreiß
baren Bande, welche mich für immer an unſere
Stadt knüpfen, konnten zwar nicht noch mehr befeſtigt
und verſtärkt werden, wohl aber ſind ſie durch den
großherzigen Beſchluß der ſtädtiſchen Vertretung für
mich im höchſten Grade verſchönert und verherrlicht.
Und ſo verbleibe ich mit dem Gelöbniß treuer Er
füllung meiner Bürgerpflichten und mit den Gefühlen
unauslöſchlichen Dankes für Stadt und Bürgerſchaft
den ſtädtiſchen Collegien ganz ergebenſter J. Miquél,
Ehrenbürger der Stadt Frankfurt a. M.“

(Die Mehreinnahmen Preußen s) aus
der Forſt und Bergwerksverwaltung und den directen
Steuern betragen im Rechnungsjahre 1889790 zu
ſammen 25 Millionen, der Ueberſchuß der ganzen
Finanzgebarung beträgt 97 Millionen. An die Kreiſe
gelangen auf Grund der lex Huene 47 Mill. Mk.
zur Vertheilung.

Die Korn zölle.) Die „Nordd. Allg. Ztg.
fährt fort, großen Lärm darüber zu ſchlagen, daß die
freiſinnige Partei darauf verzichtet hat, ihren Antrag
wegen Ermäßigung der Kornzölle in der abgelaufenen
Sommerſeſſton zur Verhandlung zu bringen, und
ſchließt daraus daß ſte die Antikornzollagitation
„zurückgeſteckt“ habe. Daß die Jnitiativanträge von
allen Seiten des Hauſes während der Sommerſeſſton
zurückgeſtellt wurden, beruhte auf einem ſtillſchweigen
den und vielleicht ausdrücklichen Abkommen aller
Parteien. Die freiſtnnige Partei hat auf die Be
rathung ihrer Anträge eben nur unter der Bedingung
verzichtet daß auch die ſpäter angemeldeten Anträge
nicht zur Verhandlung kamen. Der Wunſch, dieſer
Sommerſeſſton ein Ende zu machen, war eben ſtärker
als der Gegenſatz der Parteien. Die Anträge wegen
der Getreidezölle werden nunmehr in der beginnenden
Winterſeſſton einen der erſten Berathungsgegenſtände
bilden, und es wird ſtch dann zeigen, ob die Ver
theibiger der Kornzölle in der That einen ſo leichten
Stand haben, wie ſie nach ihrer jetzigen renommiren
den Haltung zu glauben ſcheinen.

(Aus Friedrichsruh.) Fürſt Bismarck
geht nach einer verſchiedenen Blättern aus Friedrichs
ruh zugehenden Meldung am 15. Juli nach ſeiner
Beſttzung Schönhaufen und ſpäter nach Varzin
Eine Badereiſe werde er vorausſichtlich nicht unter
nehmen. Am Donnerstag voriger Woche iſt Dr.
Alexander Graf Keyſerling aus Eſthland, ein alter
Univerſitätsfreund des Fürſten Bismarck, von Fried
richsruh zurückgekehrt und in Reval interviewt worden.
Derſelbe berichtet, daß die Fremden in Schaaren Tag
für Tag aus aller Welt nach Friedrichsruh ſtrömen,
um dem großen Manne ihre Verehrung zu bezeugen,
Männer und Frauen, letztere mit Blumenſträußen
ihre Huldigung ſichtbar beweiſend. Der Fürſt laſſe
die Wallfahrer gewähren und ſchenke ihnen oft in
liebenswürdiger Weiſe Gehör. Was die bisher ver
öffentlichten Referate über Jnterviews des Fürſten
Bismarck anbetrifft, ſo hält Graf Keyſerling dieſelben
weſentlich für richtig, da ſich der Fürſt auch ihm
gegenüber in derſelben Weiſe ausgeſprochen habe.
Insbeſondere verbirgt er nicht, daß derſelbe aus der
Urſache ſeines Rücktritts kein Hehl macht und wiſſen
laſſe, daß dieſer Rücktritt nicht aus ſeiner Initiative
hervorgegangen ſei.

Provinz und Umgegend.

Der ſozialiſtiſche Parteitag für das
Herzogthum Anhalt, welcher am Sonntag in
Bernburg abgehalten wurde, beſchloß die Gründung
eines ſozialdemokratiſchen Blattes für Anhalt. Regie
rungsbaumeiſter a. D. Keßler ſprach über die gewerk
ſchaftliche Bewegung der Arbeiter. Zum Schluß
wurde das Centralcomitee ermächtigt, bald einen
Parteitag für Thüringen, die Provinz Sachſen und
Anhalt nach Halle oder Köthen einzuberufen,

Ein antiſemitiſcher Parteitag, welcher
am Sonntag in Erfurt abgehalten worden iſt,
verlief kläglich im Sande. Außer der ganze vier
Mann zahlenden antiſemitiſchen Fraction hatten ſich
nur etwa 150 Perſonen eingefunden. Es wurde
weiblich auf die Gegner und auf die Juden ge
ſchimpft und es wurden diejenigen mit Stöcken und
Schirmen durchgeprügelt, welche nach einer Rede des
Herrn Zimmermann in das von dieſem ausgebrachte
Hoch nicht mit einſtimmten. Gegneriſche Redner
kamen nicht zum Wort.



Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und
1. October zu bezieben Karlſtraße 19.
Die erſte Etage in meinem Hauſe

an der Geisel Nr. 2
wird zum 1. Oetober d. J. frei und iſt ſolche

von da ab zu beziehen.
Näheres Neumarktsthor Nr. 2.

Max Stecknen,
9000——12000 Mark

ſind zum 1 October auf ſichere Hypothek aus
zuleihen. Offerten unter L. N. abzugeben

im Vorſchußzberein.

Neue Speiſekartoſſeln

(wohlſchmeckend und mehlreich) ſind jederzeit h und ſfeinerem Aroma als holländisehe erste Marken
zu haben bei Hall. KlIauss.
Nene blaue KartoſellNeue ß r ou? 9Schönfelcdl, Teichſtraße rig jetzt ab verkaufe jeden Markttag gutes

r 7 r ſtiges Lamncdhrot (31 Pfund für 3 Mk.).An weiße ind ut durtofen h e et ten Thfele G Pranke.
empfiehlt Ackholp Stepham,

F. ehe

Theodor Ebert,
Mechaniker und Optiker,

Werſeburg a/S., kl. Ritterſtr. 2,GAE DKE-
CACAO

enthüllt ea. S mehr Nährstoſſe bei besserer Lösliehbkeit
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager aller in Me
chanik und Optik einſchlagenden Artikel.

BrääIIem werden nach ärztlicher Vor
ſchrift angefertigt.

Hirchenſtener Nomgemeinde.

Der Dom Kirchengemeinde wird bekannt
gemacht. daß wir im Einverſtändniß mit der
Gemeinde Vertretung und mit Genehmigung
des Königlichen Conſiſtoriums der Provinz
Sachſen und des Herrn Regierungs Präſidenten
beſchloſſen haben, zur Beſtreitung der Ausgaben
unſerer Kirchenkaſſe für das Jahr 1890/91
eine Kirchenftener von 100/ Zuſchlag zurUnteraltenburg 1.
Klaſſen ünd klaſſifieirten Einkommenſteuer

Glasballons in Körhen, h n ean e Ehrten, reiten unterſten Steuerſtufen in zweſofern dieſelben rein und im guten Zuſtande n Haus a r e Gerranry rten, das Pfd. von Terminen zu erheben.
beſindlich, kaufe jedes Quantum

Ed. Klauß, er ſeburg.

Feinſte Ambalema Cigarren

Nr. I. à Mille 30 Mk., 109 Stück 3 Mk,
3 Stück 10 Pf.,

er. II. à Mille 36 Mk., 100 St. 2,60 Mk.
Nr. II. A Mille 25 Mk, 100 St, 2,50 Mk
empfiehlt als beſonders preiswerth

B. Hoffmann, Neumarkt 63.Fſe in ch en Fruchteſſig

(feinſter Speiſe und Einmacheeſſig) garantirt
rein, Qualität J. à Liter 25 Pf.,

do. II. à Liter 20 Pf.
gem. Zucker à Pfd. 28 Pf., 10 Pfd. 2,75 Mk.
BrodZucker (div. Marken) billigſt

empfiehlt Otto Zachow.
Fſt. Jnd.-Syrup,
Honig Syrup,
„„Weizenſtärke-Syrup,
la Candis-Syrup,

Candis-Syrup,
empfiehlt Jerd. Engel, Roßmarkt 12.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut reßarirt bei

Die Heberolle liegt vom 14. d. M. ab
14 Tage lang bei dem Steuererbeber Herrn
Knoblauch in der Stadtſtener- Kaſſe zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 11. Juli 1890.
Der Domgemeinde- Kirchenrath.

Bürger Scheiben
FSchützen-Gilde.
Unſer diesjähriges Mittel

Schießen wird Sonntag den
13. und Montag den 14.

Juli er., von nachmittags 3 Uhr ab, ge
n Die Einlage beträgt pro Nr. 1 Mk.
5

Freunde und Gönner der Schützenſache
ladet hierzu freundlichſt ein

Das Directorium.

S.
Zum Kinderfeſt rung n

A. KirehhoſfFür warme und kalte Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Zur guten Quelle
Friſche Sendung Aal im Gelée, von

mir ſelbſt eingekocht, empfiehlt F. Beyer.

Deutſcher TiſchlerVerhand.
Heute Abend s Uhr Versamme

Iumg im Caſino“.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Verſammlung
der CentralKranken- u. Sterbekaſſe

Meine Miſchung, das Pfd. (gebrannttelegraphen, r r e e eelephon- lende Erinnerungne ele Otto An ho
en Die Weingroßhandlung
Deodor Ebert Ji A. Wurghardl
kleine Ritterſtr. 2. n Erfurt u. Nuppertsburg in der

Prima nene große Woll Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburgheringe, Isländer, Matſes- veſtehendes Commiſſtonslager zur geneig

und friſche Sendung von großen ten e S e e n
deren Reinheit auf Grund amtlicherLachsheringen empftehlt chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge

A. P aArSt. eeſſtet wird, werben zu denſelben Preiſen

e bgegeben, wie in Erfurt.Emen größeren Poſten T S Gſchwatzer reinwol Schürzen- u. ter e e e en
ſchwarzer reinwoll Schweifreſtet lanne
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen n Abert in Jene Muſtern. Muſter

arten überallhin franco.Fritz Roenneke, er leer. Windent Weſtfalen
Johannisſtr. 17. Theodor bert,

L. Albrecht Schmaleſtr. T Mechaniker und Optiker,Wer Wanne Merſeburg a/S. kl. Ritterſtr. 2,
nebst Rwunt gründlich vertilgen will, e

PlüßStanfer's
nehme vur den seit Jahren vorzügl. be-2lniverſ alK ikt währt. „Hoppe'sehen Wanzen-

in Schraubengläſern, bekanntlich das Beſte zum tod Plaschen à 35 und 50 Pf, echt rraſchen und dauerhaften Flicken aller zer- bei Carl Herfarth, Mersebaurg, Breitestr., aller Arbeiter Deutſchlands
brochenen Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, F. I. e Lauchstädt. (E. H. r. 88), Zuſchußkaſſe,Holz, Horn, Marmor, Gyps, Stein u. ſ. w. im Geſselsehlössehenempfiehlt Otto Olasse, S Gegen Hantunreinigkeiten S S e Sonnabend den 12. Jult, abends 9 Uhr.

Schmaleſtraße 26. Miteſſer, wen e en Röthe des Ge Wende An v e ham

i iſt die wi ife: es.Empfſehle zum Sonntag alle ſigts e. iſt die wir tie öur Das Erſcheinen der Mitgrieder iſt dringendSorten Kuchenwaaren in nur ginn eng nſpiſ erwünſcht. Der Vorſtand.
gutem Geſchmack env Meurena, Dresden. Verkauf à Stück 30 und 50 Pf. bei Neues Sommer TheakerHofapotheker Mavehe. gFriedrichſtraße a. Das Vor in Glas und n e neGleichzeitig bringe mein gut ausgebackenes rGaſtſpiel der Operetten Geſellſchaft

vom Königl. Schauſpielhaus
in Wad Tauchſtädt

unter Direction von Jritz Baars.
Neun einſtudirt und mit neuer Ausſtattung

Der Zigennerbaron.
Große Operette in 3 Akten von J. Strauß.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
In Vorbereitung Madame Bonivard.

n.
Zum Kinderfeſt

n

m

n

n

n

e

S Geſchäftvon G. Jeidenxreich,
in ampfehlende Erinnerung D. O.

F maleſtr. 29 (Ecke an der GeiſeFeinſte neue Vollheringe, e r de n e
t z d d.täglich friſch geräucherten e engere und
Heringe echt Brabanter Sar Gelegenheitsgeschenkem- s

e n Sabnahme billiger, empfiehlt Speciglitäten in Stammſeideln. empfiehlt bei Bedarf ſein reichhaltiges Lager
77 Schrepper, S SGoldſisehe. ger Jnſtrumente und Gummi

S J aaren 2ec.Neumarkt merkt Richard Schmidt, Germaniſche
Grude-Oefen Seitenbeutel Nr. 2,

Kräftiges Brod

ſern de en empfiehlt ſein reichhaltiges Fiſ chGroß- Handlung. Sonntag den 13. d. M. ee e Santa M ntereeger Sir nd rer
Veſtellungen nach Maaß und Fetgra Seehecht.uren ſchnell und gut. 2 WChte nhirger Lederhene et Terſei Schellſiſche, Bratheringe, Sar Sonntag den 13. Julikleinen Ritterſtraße l. n JBettredern x dine e Kränmere Stornschiessen,

Nax Plaut, Lederhandlung an aunen S. neue Vollheringe J wozu frenneitcht eiſadet Win 8 Versehiedenen Sorten bringe 8 Wrtedrich Grosse 8
bei hilligsten Preisen zur Empfehlung empſiehlt

t WertenJ pfpreſſteine, Z. Oarl Raneh, Renmarkt,npftr ßſei e Neue Wolheringe S.
S

Mk. 750 pro Mille im Landdebit, Jch ſuche p. ſofort einen tüchtigen zuver Sonntag den 13. d. M. ladet zumWehen 00 Euch ab Wert läſſtgen Mann a Ka ntaener- ne e gente in Schocen und ein u Kindlenfest

h. zeln ſehr preiswerth. egebenſt et Gr osLißkendorfer Kohlenwerke J. G. nene ter e e gern Slto Anehow. a en
NB. Von abends 7 Uhr ab Tanz mnſit.



En gros.

Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten

in
in

in:
in
in

in:
in

werden ſollen, kommen

See

Dester Im Goebrauoh billig

Merseburg.

Zu ganz ausser ordentlich billigen

W

e

Weunnmegarlst A.
Bis zur Neuerbſfnung meines Locals am Entenplan werden die Reßbeſtände meines alten Lagers im Local B. Neumarkt Nr. 18

U bedeutend ermnässigtem reisenm ausverkauft

M S CA
Kg. genügt für 100 Tassen

eins terSter.

Im Ausverkauf beſtnden ſich hauptſächlich:

aber

Damen-Hänteles für Sommer, Herbſt und Winter.
Henren- und Rnaben-Gonfection, Apbetten-BGavderobe und Wasch-Anzügen-
Kleidenrstoffen in Halb und reiner Wolle das Meter, bieit, von GO Pf. an.
Wasochstoffen, Cattagnen, Wadapolamas und Seatüms das Meter von 20 Pf. an.
alle und Rein-Leitmen für Leib und Bett Wäſche, das Meter von 30 Pf. an.
BDowlas, Hemclentegks, Banohenten et das Meter von 20 Pf. an.
einrennen Tisch- und Jafelzeugen, Handtüäehern eſo, das Meter von [8 Pf. an.

Die ſtch in großen Maſſen angeſammelten Reſte und Roben knappen Maaßes, ſowie Artikel, welche im neuen Local nicht weiter geführt

Prelsen zum Ausverkauf.streng festen

Ueberall vorräthig.
CRocola di e.

Zum Tanzvergnügen
Sonntag den 13. Jult ladet ergebenſt ein

W. wer Gaſtwirth.

Sonnabend Süngeteumnecles
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.
99 9MännerZurnVerein.

Zur Betheiligung des Vereins an
der Fahnenweiße des Turnvereins

Frieſen zu Frankleben an Sontag
Aen A. h. VI. Abmarſch mittags 1 Uhr
von der Funkenburg. Der Vorſtand.

Allgemeiner Lurnverein.

Zu der am Sonntag den
e !3. d. M. ſtattſtadenden Fahnene e weihe in Frankleben tritt der

e Verein 12 Uhr im Caſitoan. Abmarſch punkt 1 Uhr. Zahlreiche Be
heiligung erwartet der Vorſtand

Gewerkverein.
Ortsverbands Verſammlung
Sonntag den 13. d. abends 8 Ahr,

in Mehlers Reſtauration
Tagesordnung

Kaſſenbericht vom II. Qu rtal 1880.
2) Entlaftung des Kaſſirers.
3) Wahl eines Delegirten

Stellung von Anträgen.
5) Geſchäftliches.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert
zahlreiches Erſcheinen

Geſang Verein Thalig

hält Feine Abendunterhaltung
Und Tänzchen Sonntag den 13.
Jult, abends 9 Uhr, in ver
Reichskeone ab.

Den Vaorsearn
MerſeburgerLandwehrverein.

Zu dem am Sonntag den 13. Jult von
nachmittags 3 Uhr ab im Tivoli ſtattſindenden
Sommerfeſte ſind intrittskanten für
Kameraden des Vereins und deren Angehbrige
beim Kameraden Hemnamütz (Preußerſtraße)
bis nachmittag 2 Uhr am Feſttage zu haben.

Nichtmitglieder können Eintrittskarten im
Feſtlocale erhalten.

Der Maurergesellen- Ge-
sang verein beabſichtigt am Sonntag
den 15. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr,
ein Sommerfest, verbunden mit Co
eert und Ball, im Caſinv abzuhalten. Pro

ramm an der Kaſſe. Für KinderbeluſtigungenWie Verlooſen verſchiedener Gegenſtände ſorgt

beſtens das Fe Comite.
Gerher- Geſellen Verein

Sonntag den 13. d. M. Favthüe
mit Damen über Röſſen nach Crehysan.
Gäſte ſind willkommen

Sammelort Caſino. Abmarſch 1 Uhr.
Der Vorſtand

Die zum 10. d. M. anberaumte General
berſammlung des hieſtgen

Geflügelzuchter vereins
wird beſonderer Umſtände halber hiermit
bis zum 17. d. M. verſchoben.

Der Vorſtand.

S

G. Ein großer Transport hochtragender,

ſowie neumilchender Kühe mit den Kälbern
ſteht von heute ab wieder zum Verkauf.

Louis Nürnberger.

Jch zeige hierdurch einem

Unternehmens.

ausgeführt.

Zur gefälligen Beachtung

hohen Adel, ſowie dem geehrten
Publikum von Merſeburg und Umgegend ergebenſt an, daß mir die
Pianoforte- Fabrik von Albert Fahr in Zeitz den Verkauf ihrer

preisgekrönten Pianinos
für den hieſigen Bezirk übergeben hat.
beſtens empfohlen und bitte um gütige Unterſtützung meines

Jch halte mich kei Bedarf

Wheflzahlunngen gern gestattet.
Reparaturen und Stäünnnnzuam gen werden prompt

Merſeburg, im Juni 1890.

enrameeue
Gotthardtsſtraße Nr. 21.

des Bienenzucht Vereins
25 jahriges Stiftungsfeſt

Lauchſtädt und Umgegend
Große Ausſtellung von lebenden Bienen. Producten und Geräthſchaften c.

im Partie des Kgl. Bades am 12., 13. und 14. Juli er.
Tüglich Conrerte, Thenter etr.

33778
Das Feſtcomité.

Keilbauer.

Täglich von nachmittags 3 Uhr
Abends Ball

Königliches Bad Lauchſtädt.
Amt 12., 13. und 14. Juli 1890

e
von lebenden Wienen, Producten und Heräthſchaften etc

an Concert. 5 Uhr Theater
im Kursaal.

Am 12. Juli abends grosses Brillant Feuerwerk
Erlaube noch ein hochgeehrtes Publikum auf meine reichhaltige Speiſe

karte, ſowie gut gepflegte Weine und div. Biere aufmerkſam zu machen.
Max Schwan Badereſtaurateur.

Thüringer Hof.
Sonnabend und Sonntag

Gängehreatem.
Oauralel Heringe

Hospitalgarten,
Sonntag den 13. Juli

grosses Gàänse-, Enten-
nd Hähnchen-Auskegeln,

e GtoseBranueret Rittergut Döllnitz
Friſche Sendung

BramSse- L im on a d e
in alles Geſchmacks.

Biere

e C.Heute Sonnabend von 6 Uhr bende ab
Seil een, wozu ergebenſt einladet

Franz Jaucus.

Reſtauration z. Nutſchen Hof.
Sonntag den 13. Juli

e Gänſe-, Enten- und
Hähnchen Auskegeln.
Gleichzeitig mache ich auf meine neurenv

virte Kegelbahn aufmerkſam. Bier ff.
W. W elsse.

Gaſthof z. gold. Löwen,

Neumarkt.
Lade hierdurch meine werthen Gäſte zu

heute Sonnabend Abend zum Günſebraten
und morgen Sonntag früh 8 Uhr zum Speck
kuchen freundlich ein. Hochachtend

P. Weh lam
Se. Maj. der Mikado von dapan

trifft nächſtens mit

Japanesinnen
umnel 25 Japeanesen

hier ein.

Suche zum ſoſortigen Antritt einen zuver
läſſigen jungen Mann als Hausburſchen.

Gr en r

Flursohützen- Gesuech,
Für die Flur Merſeburg wird zum

baldigen Antritt ein Flurſchütze geſucht.
Erforderlich iſt Nüchternheit, beſondere Energie,
etwas Fertigkeit im Leſen und Schreiben. Ge
halt 800 Mark jährlich ohne Penſionsberech
tigung und mit gegenſeitiger vierteljährlicher
Kündigung Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen
wird eine Aufbeſſerung des Grhalts zugeſichert.

Bevorzugt werden gediente Militärs
Meldungen unter Einſendung von Zeug

niſſen und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes
ſind an das unterzeichnete Feldcomitée, zu Hän
den des Vorſitzenden, Oekonomen Mildner,
zu richten.

Merſeburg, den 10. Juli 1899,
Was Weld- Comité

Tüchtige Mechanfker,
au

Fanmometer
eingearbeitet, ſinden lohnende Beſchäftigung

bei (I. 38816 4).A. Werneburg Co.Halle a S. Delitzſcherſtraße.
Geſucht zum 15. d. M. ein ordentliches

Mädchen als Aufwartung für einige Vor
mittogsſtunden Karlktroße 5s5.

Ein großes gewandtes R ümnclerennes dl-
elnem ſucht

Flau May er, Hospitalgarten,

Kaufmannslehrling.
Ein Sohn achtbarer Eltern, der gute Schul

bildung beſitzt, kann in einer Handläng en gros
in die Lehre treten. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Ein zuverläfſiger Geſchtrriuhrer, guter
Pferdewärter, wird bei gutem Lohn geſucht.

Nätzeres in der Exped d. Bl.
Zum ſofortigen Antritt ſuche eine für meinen

n Wirthſchafterin.poſſende

Zu erfragen Wünnlael Nr. A.

Schwarze Erde
kann abgefahren werden vom

Reuhag an der Viſchmühle
dVerloren ein Fernglas (Lilliput) auf der

Straße zwiſchen Sixtithor bis nach
dem Exerzierplatz. Gegen Belohnung
bei Revierjäger Hahn, Windberg 6.

abzugeben

W
der theuren, unvergeßlichen Mutter

am 30. Juni 1890.
Es iſt genug! Du Theure haſt vollendet

Des Lebens Lauf, zu Deinem Gott Du gehſt;
Es iſt genug! Das Jrd'ſche iſt beendet
Und Gnade heiſchend Du jetzt vor ihm ſtehſt.
Es iſt genug! Der Seligkeiten Pforte
Oeffnet ſich Dir, dort iſt Dein Heimathland.
Es iſt genug! O hbre unſ're Worte
Von jenem Ort, wo alles Leid gebannt.

Es iſt genug! O ſchau' auf uns hernieder,
Die trauernd hier an Deinem Grabe ſteh'n.
Es iſt genug! All' Deines Stammes Glieder
Umweht Dein Geiſt aus jenen reinen Hbh'n.
Es iſt genug! Die Prüfung iſt beendet;
Das Ew'ge bleibt, muß auch der Leib vergeh'n.
Es iſt genng! Er hat das Leid gewendet.
Der Glaube ſiegt. Dort wir uns wiederſeh'n.

Herz eine Beilage.



Beilage zu Nr. 136 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 12. Juli 1890.

Deutſchland
(Fürſt Bismarckund der Liberalismus.)

Die „Deutſche Evang. Kirchenztg.“ des Herrn Hof
prediger Stöcker hat die intereſſante Entdeckung
gemacht, daß ſeit 1866 Bismarck „die nie des
Liberalismus nie wieber ganz verlaſſen“ habe. Es
ſei in den beiden letzten Jahrzehnten möglich geweſen,
ein politiſch und kirchlich konſervatives Deutſchland
zu ſchaffen. Daß dies hintertrieben und nun für
lange Zeit unmöglich ſet, müſſe als der durchdringende
Fehler der Bismarck'ſchen Politik angeſehen werden.
Daß der „Jude Lasker“ ein volles Jahrzehnt den
Reichstag und Landtag beherrſchen und damit das
Judenthum zum mitregierenden Factor deutſchen
Lebens machen konnte, ſei die ſchwerſte Anklage gegen
die Bismarck ſche Epoche. Dies Hinneigen zu einem
falſchen Liberalismus ſei nicht aus Ueberzeugung,
ſondern aus Berechnung entſprungen. Das Ver
ſtänhniß für die kirchliche und ſoziale Welt habe ſich
dem Fürſten Bismarck je länger je mehr verſchloſſen.
Er habe ſozialpolitiſche Anwandlungen gehabt, aber
keine Anſchauungen von Sozialreform.
Daran ſet er zuletzt geſcheitert. Dieſer Eſelstritt,
bemerkt die Frſ. Ztg., den Herr Stöcker dem Fürſten
Bismarck hier verſetzt, iſt mehr intereſſant vom
pſychologiſchen als vom politiſchen Standpunkt aus,
denn in Wahrheit hat der deutſche Liberalismus
niemals einen ſchlimmeren Feind beſeſſen, als den
Fürſten Bismarck. Beſonders intereſſant aber iſt es,
daß dieſelben Kreife, welche dem Fürſten Bismarck
Jahre lang als den eigentlichen Schöpfer ber Sozial
reform gefeiert haben, jetzt nach ſeinem Rücktritt be
haupten, er habe „keine Anſchauung von Sozialreform“
gehabt. Dieſe verſpätete Erkenntniß iſt weder ein
Zeichen für den Scharfblick noch für den Muth des
Herrn Stöcker.

(Das Centrum und die Militär
vorlaäge.) Das Bayer. Vaterland unterzieht
das Verhalten der Centrumspartet in der Militär
vorlage einer ſehr herben Kritik. Die Reſolutionen,
die daſſelbe gefaßt, ſeien praktiſch völlig bedeutungs
los. Habe die Centrumspartei die Anſicht gewonnen,
daß die von der Regierung geforderten Bewilligungen
unerläßlich ſeien, ſo hätten ſte mit Mannesmuth vor
ihre Wähler hintreten müſſen und ihnen erklären
ſollen, daß ſie nachträglich dieſe Ueberzeugung ge
wonnen haben. Zum Schluſſe des Artikels Wendet
ſich das Blatt mit folgenden Worten an die Diſſen
tienten der Centrumspartei: „Ein ſpezielles Wort
endlich noch Unſeren bayeriſchen Centrumsmitgliedern,
den 18 oder 20 Neinſagern. Wenn es dieſen Herren
ernſt iſt mit ihrem Nein und ſie es nicht blos gb
gegeben haben wollen des Scheines wegen nachdem
ja doch die Ja Mehrheit ſicher ſtand, dann bleibt den
Herren nur ein Schritt und der iſt Austritt
aus der Cenkrumspartei. Thun ſie dieſen
Schritt, dann recht, dann wollen wir ſte als ehr
hiche und conſequente Leute anſehen. Thun
ſte aber dieſen Schritt nicht, dann ſind wir ſo fret,
ihr ſtolzes Nein“ nur für ein Manöver zu halten,
ebenſo auf Täuſchung berechnet, wie das Treiben
der andern auch. Bleiben ſte im Centrum, ſo bleiben
ſie auch mit verantwortlich für die Thaten vderſelben,
für ſeinen Umfall und Abfall vom Programm,
für die Volksbelügung und „Täuſchung und all den
Schwindel, den Centrumspartei und Centrums
preſſe ausgeführt. Sie bleiben dafür mitverantwortlich
und tragen mit an den Folgen. Mögen ſich das
hie Herren überlegen und darnach ihre Entſchlüſſe
faſſen.“

(Der „Fall Boshart“,) welchen man,
nachhem dem in Jchtershauſen gefangen geſetzten
Redacteur des Goth. Tghl.“ der Reſt der Strafzeit
erlaſſen, damit aus der Welt geſchafft meinte, wird
allem Anſchein nach noch intereſſante Nachſpiele haben,
denn wie in einem neueſten längeren Artikel des
„Goth. Tgbl.“ angekündigt wird, verlangt Herr B.,
„daß Herr Director Berger vor Gericht geſtellt wird,
auf die Gefahr hin, daß er auf derſelben Bank Platz
nehmen muß, welche ſeit dem Regierungsantritt des
Herrn Landgerichtsdirector Gruner der Redacteur
dieſes Blattes wiederholt gezierk hat.“ Der genannte
Director des Gefängniſſes in Jchtershauſen ſoll ſich
nämlich durch die bekannte üble Behandlung Bosharts
in der ihm unterſtellten Strafanſtalt einer Pflicht
verſäumniß ſchuldig gemacht haben, die geſetzlich,
wiſſentlich begangen, mit Zuchthausſtrafe, wenn nur
gus Fahrläſſtgkeit begangen, doch auch Gefängniß
ſtrafe oder mit Feſtungshaft bis zu einem Jahr oder
Gelbſtrafe bis zu 900 Mk. gebüßt wird. Dem Herrn
Director wird auch der Vorwurf gemacht, er habe
der Bitte des Verurtheilten, „an Stelle der ekelhaften
von Gchmutz ſtarrenden Anſtaltskleidung reinliche zu
ſenden zwar Gewährung zugeſagt, Lteſelbe aber nicht
gehalten ſerner, „lteß er in der Koß, die das Aus
ſehen von Schweitefulter hatte und auch in ren
verabreicht wurde, keine Aenderung eintreten. Der

weitere Angriff richtet ſich gegen den Staatsanwalt.
Demſelben wird „fahrläſſtge, rechtswidrige Freiheits
entziehung“ Schuld gegeben dadurch, daß, während
das Urtheil auf 5 Monate und 14 Tage lautete,
der Staatsanwalt in ſeinem Begleitſchein 59, Monate
geſchrieben, was nach „behördlicher Rechnung“ 5
Monate 16 Tage ausmacht. Herr Boshart erwartet,
vaß deshalb eine Unterſuchung „von zufſtändiger
Seite“ erfolge. „Sollte das nicht geſchehen, ſo werden
wir es dadurch herbeizuführen verſuchen, daß wir
bei der herzoglichen Staatsanwaltſchaft Strafanzeige
gegen den Erſten Staatsanwalt erſtatten“.

Die „Kreuzzeitung“ gegen Herrn
v. Sybel.) Ueber den General Vogel von Falcken
ftein, nicht den lebenden Director des allgemeinen
Kriegsdepartements, ſondern den Vater deſſelben, den
bekannten General aus dem Jahre 1866, macht der
neueſte Band von Sybel über „Die Begründung des
Deutſchen Reiches Mittheilungen, welche geeignet
ſind, die Werthſchätzung des Generals ganz erheblich
zu verringern. Sybel weiſt nämlich an der Hand
der telegraphiſchen Befehle, welche der General aus
dem Berliner Hauptquartier Ende Juni 1866 er
hielt, nach, daß der Zug der Hannoveraner nach
Langenſalza und in Folge deſſen das ungünſtige Er
gebniß des dortigen Kampfes weſentlich verurſacht iſt
dadurch, daß ber General die Befehle nicht inne hielt,
welche ihm ertheilt waren zur Verfolgung des han
noverſchen Corps, ſondern ſein Augenmerk gerichtet
hatte guf die bei Frankfurt am Main ſich ſammelnden
Bundestruppen. Die „Kreuzzeitung“ iſt nun ſehr
ungehalten über dieſe Kritik in dem „nach den
preußiſchen Staatsacten“ herausgegebenen Geſchichts
werk. Sie ſpricht von einem Nicht Soldaten,
der hochverdiente Männer herabſetze. Ja, ſie
feiert ſogar den General wegen ſeines Ungehor
ſams, invem ſie es als vie Pflicht deſſelben
bezeichnet „jede frem de Einmiſchung, jedes Here in
greifen in ſeine Pläne abzulehnen“, weil er „das
Unheilvolle der Einmiſchung aus fernen
Hauptquartieren, ſelbſt aus Kabinetten aus
der Kriegsgeſchichte erkannt habe“ und bis dahin die
ſpäter hervortretenden großartigen Feld
herreneigenſchaften weber des Königs,
noch des Generals von Moltke Gelegen
heit gehabt hätten, ſich entfalten zu
können. Deshalb hätten der König und Moltke
ihm damals noch nicht die Autoritäten ſein können,
welche er ſpäter vielleicht noch williger anerkannt
haben würde. Hött, hört! Wir krauten kaum
unſern Augen, als wir dies in einem Leitartikel
der „Kreuzztg.“ lafen. Nach der „Kreuzztg.“ iſt alſo
jeder Untergeneral berechttgt, eigene Politik und eigene
Stkrategie zu treiben und ſich um die Befehle aus
den Hauptquartieren und den Kabinetten nicht zu
kümmern, wenn ihm vie militäriſche Autorität des
Königs und des Chefs des Generalſtabes dazu nicht
größ genug erſcheint. Und vergleichen wird ge
ſchrieben von Jemand, der mit Verachtung auf
„Nichtſoldaten“ herabſteht. Der Himmel bewahre
uns vor vergleichen ſelbſtbewußten widerſpenſtigen
Generalen. General Vogel v. Falckenſtein aber
wurde wegen der bewieſenen Unbotmäßigkeit nicht
lange nachher im Jahre 1866 von dem Commando
abberufen und zum Gouverneur in Böhmen beſtellt,
nachdem vaſſelbe von der ſiegreichen preußiſchen
Armee ſchon erobert worden war.

(Colontalpolitiſches.) Nach einer Mel
dung des Reuter'ſchen Büreaus“ iſt Dr. Peters
im beſten Wohlſein mit ſeinen Begleltern am Mitt
woch an der Küſte eingetroffen und wird in Sanſibar
erwartet. Einem ihr zur Verfügung geſtellten
Privatbriefe des Lieutenants Herold aus Miſa
Höhe vom 6. Juni d. J. entnimmt die „Kölniſche
Zeitung“ folgende intereſſante Mittheilungen Am
6. Mai kam Lieutenant Herold mit 13 Hauſſa
Soldaten, 18 Trägern und zwei Dienern auf ſeinem
Marſch von der Küſte am Orte ſeiner Beſtimmung,
dem Gebirgspaß zwiſchen Jo und Agome-Tongwe,
an. Durch dieſen Paß führt die große Handels
ſtraße, welche die deutſche Küſtenſtadt Lome mit den
Handelsmittelpunkten des Jnnern, Kpandu, Kratji,
Salaga und den vom Bogen des Niger umfloſſenen
weiten und Hhochentwickelten Gebieten des ſüdweſtlichen
Sudan verbindet. Um dieſen die Handelsſtraße und
die Weſtgrenze des Togogebietes beherrſchenden Punkt
zu ſichern, hatte Herold den Auſtrag, dort eine
Station zu gründen, welche auf Befehl des kaiſer
lichen Commiſſſars den Namen Miſa Höhe erhielt.
Am 7. Mai ging dort am ſchnell aufgerichteten
Flaggenmaſt die deutſche Kriegeflagge hoch, begrüßt
von rei Salven der ſchwarzen Soldaten. Dann
wurde mit der Errichtung der Station begonnen.

Deutſches Bundesſchießen

r Berlin
Der Geſammkaunsſchuß des Deutſchen Schützen

w

genng ver

bundes trat am Dienſtag in der Gartenhalle des Schön
holzer Parks zu der in dreijährigen Zwiſchenräumen ſtatt
findenden ordentlichen Verſammlung zuſammen. Der Ge
ſammtausſchuß umfaßt zur Zeit 110 Mitglieder. Nach
Prüfung der Wahlprotocolle erfolgte die Wahl des Bundes
vorſtandes. An Stelle des verſtorbenen Vorſitzenden Sterzing
Gotha wurde der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende H. M.
Hauſchild Bremen zum Vorſitzenden gewählt, Stellvertreter
wurde J. G. Reinhard Frankfurt a. M., Schriftführer
blieb der Juſtizrath Dr. Bärwinkel Frankfurt a. M. und
mit deſſen Stelvertretung endlich wurde Heinrich Wachen
dorff München betraut. Mainz wurde als Feſtort für
das 11. deutſche Bundesſchießen gewählt. Die Mainzer
Schützengeſellſchaft ließ durch ihren Schützenmeiſter Heerdt
ihre vollſte Bereitwilligkeit ausſprechen, die deutſchen Schützen
im goldenen Mainz zu empfangen. Das 12. Bundesſchießen
dürfte vorausſichtlich in Hamburg ſtattſinden. Für das
13. meldete ſich ſchon in der heutigen Sitzung München

Das Monſtrekonzert, welches am Dienſtag auf dem
Schützenfeſtplatz abgehalten wurde, hatte trotz des überaus
ungünſtigen Wetters einen gewaltigen Anziehungspunkt für
das vergnügungsluſtige Berlin gebildet. Allein an den Kaſſen
des Hauptfeſtplatßes ſind gegen 12000 Billets à 1 Mk.
gelöſt worden. Des Regens wegen mußte leider darauf
verzichtet werden, das Feſt im Freien abzuhalten. Die für
das Konzert engagirten 4 Muſikcorps, die des Garde
Regiments, der I. GardeUlanen, der Eiſenbahnbrigade und
der Gardepioniere mußten auf den Orcheſtern der von der
Menge vollbeſetzten Halle Platz nehmen. Zum Glück ließ
der Regen gegen Schluß des Konzertes nach, ſo daß das
Schlachtenfeuerwerk noch abgebrannt werden konnte.

7172 Feſt karten ſind bis Dienſtag Abend zum Bundes
ſchießen ausgegeben und noch fortgeſetzt treffen neue Schützen
ein. Noch nie iſt bei einem Bundesſchießen ſo viel geſchoſſen
worden wie hier in Berlin. Jn der Mittwochs Nacht hatte
man im Schießburean bis 2 Uhr zu thun, um nur die
laufenden Geſchäfte zu bewältigen, um 7 Uhr früh mußten
alle Beamten ſchon wieder auf dem Poſten ſein.

Eine große Anzahl auswärtiger Schützen hat
am Dienſtag Abend Berlin ſchon wieder verlaſſen, und am
Schlußtage dürfte die ſtattliche Schützenmenge, die im großen
Feſtzuge angetreten war, ſich noch weiter bedeutend ver
mindert haben. Meiſt ſind es die Schützen aus den preußiſchen
Provinzen, die vom Anhalter, Potsdamer und Stettiner
Bahnhof aus die Heimreiſe angetreten haben, viele allerdings
in der Abſicht, am Sonnabend oder Sonntag noch einmal
nach Berlin zu kommen. Das anhaltend ſchlechte Wetter
hat einige Schützen ſehr mißgeſtimmt; auch ſind viele unter
dem Ausdruck lebhaften Bedauerns abgereiſt, niemand von
der kaiſerlichen Familie geſehen zu haben. Deſto mehr er
freut ſind ſie über den aufrichtig herzlichen Empfang, den
ihnen die Berliner Bürgerſchaft bereitet hat.

Der Fackelreigen der Turner zu Ehren der deutſchen
Schützen hatte am Mittwoch Abend den Feſtplatz mit einer
ſchier unabſehbaren Menge gefüllt. Zwiſchen Gabentempel
und Schießhalle war ein mächtiger Raum abgeſperrt; in der
Mitte dieſes Raumes befand ſich das Podium für den Leiter
der Veranſtallung. Die Turner, 500 an der Zahl, traten
hinter dem Bureau zum Einzuge an, der in Viererreihen
erfolgte. Schon dieſer unter den Klängen der Muſik ſich voll

ziehende Einmarſch bot einen prächtigen Anblick dar. Die
I. und 3. Reihen trugen die Fackel in der Rechten, die 2
und 4. Reihen in der Linken, der Arm war zum rechten
Winkel gebeugt, ſo daß die genau ſenkrecht gehaltenen Wachs
fackeln von der erſten bis zur letzten eine gerade Linie
bildeten.“ Auf dem Platz ſchwenkten die 1. und 4. Reihen
zum Gegenzug ab, und durch weitere Um und Gegenzüge
wurde zunächſt das Kfache F gebildet. In dieſer Stellung
verharrten die Turner, um das Lied Turner, auf zum
Streite“ zu ſingen. Das Afache F. wurde ſodann in einen
Kreis aufgelöſt und von dieſem aus in 8 Abtheilungen nach
der Mitte eingeſchwenkt und von hier aus durch Gegenzüge
der untern vier Abtheilungen ein W, das Monogramm des
Kaiſers gebildet wobet die Nationalhhmne geſungen wurde.
Hierauf ſchritt man wieder zum Kreis ans, um unter dem
Geſang des Deutſchland hoch in Ehren“ die Fackeln zu
ſammenzuwerfen. Reicher Beifall belohnte den ſchön aus
geführten Reigen.

Arm Donnerstag Miktag verſammelten ſich die Schützen
mit ihren Damen in der Feſthalle zum zweiten Feſt
bankett, das dadurch eine beſondere Weihe erhielt, daß
während der Tafel die von den Fürſten eingegangenen Tele
gramime zur Kenntniß der Schüßen gebracht wurden. Kaiſer
Wilhelm depeſchirte unterm 7. d. M. aus Chriſtianſand an
den Feſtpräſidenten Dierſch: „Jch bitte Sie, den in Berlin
feſtlich vereinigten Schützen meinen Dank für die mir über
ſandten Wünſche zu übermitteln. Wilhelm. Aus Brüſſel
war vom Kabinetschef des Königs ein Danktelegramm ein
gegangen, ebenſo vom König von Jtalien, der für die freund
liche Aufnahme ſeiner „Landsleute (convazionali) in warmen
Worten durch ſeinen Hausminiſter Viſone danken läßt.

Provinz und Umgegend
t Auf der Saale bei Halle iſt am Dienſtag

Abend wieder ein beklagenswerthes Unglück geſchehen
Beim Kahnfahren in der Nähe der Peißnitzfähre ſiel
ein junger Mann, Studirender an hieſtger Univerſttät,
aus dem Fahrzeuge und ertrank. Da der Ver
unglückte ſeinen Freunden als guter Schwimmer
bekannt war, iſt anzunehmen, daß ein Schlagfluß
ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

Auf dem Bahnhofe zu Weißenfels wurde
am Donnerstag der Bahnarbeiter Müller aus
Schkortleben, der beim Transport von Gegenſtänden
über die Geleiſe in dem Herzſtuck einer Weiche hängen
blieb und nieberſtürzte, von einer Rangirmaſchine
überfahren und der rechte Fuß ſchwer verletzt.

Aus Gtadtilm berichtet man: 19 Jahre 9
Monate 24 Tage und 17 Stunden Hat Herr Karl
Mäder in Großliebringen einen Granatſplitter,
der ihn 1870 in der Schlacht von Beaumont Fe
troſfen, in ſeinem Oberſchenkel herumgekragen. Oft

e der Splitter dem Hernallgen So
baken Hroge Schmnergen. Den Bemühnungen des
Wandartes Hoſſmann in Salili iſt es nun r
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lich gelungen, durch einen operativen Eingriff den
Mann von ſeinen Schmerzen zu befreien und den
ziemlich großen Granatſplitter zu entfernen.

Aus Eiſenberg ſchreibt man: Tauſend
fleißige Hände regen ſich ſeit einigen Tagen in
unſeren Wäldern, denn die Sammelzeit der reif
gewordenen Heidelbeeren iſt herbeigekommen, und in
den betreffenden Walddörfern haben die ſogenannten
Beerferien begonnen. Der Fruchtanhang iſt nicht ſo
bedeutend, als die reiche und herrliche Blüthezeit er
warten ließ die Mühe des Pflückens wird jedoch
immer noch ziemlich gut belohnt. Die Aufkäufer
zahlen für das Liter zur Zeit 12 Pfg. Die Heidel
heere, die im wirthſchaftlichen Leben der Familie eine
angenehme, in merkantiliſcher Beziehung aber eine
größere Rolle ſpielt als Mancher ſich träumen läßt,
iſt in dieſem Jahre nach Menge und Güte gut ge
rathen. Aus dem bekanntlich überaus waldreichen
altenburgiſchen Weſtkreiſe, dem „Holzlande“
wird die Heidelbeerre in ganzen Wagenladungen aus

geführt.
t Vom Südharz wird der S.Ztg. geſchrieben

Seit einiger Zeit läßt, wie ſchon erwähnt, eine aus
engliſchen und deutſchen Kapitaliſten beſtehenden und
über bedeutende Geldmittel verfügende Geſellſchaft in
der Gegend von Neuſtadt unterm Honſtein
Bohrungen auf Kohlen vornehmen. Dieſe
haben nun in den jüngſten Tagen zu dem erfreulichen
Ergebniſſe geführt, daß man thatſächlich auf Kohle
geſtoßen iſt, und zwar auf eine ſolche von beſter
Heizkraft und dem äußeren Anſehen der Anthracit
Kohle. Durchgebohrt iſt das Kohlenlager noch nicht,
und man kann daher vorerſt noch nicht überſehen,
ob man es nur mit einem ſogenannten Neſte oder
aber mit einem Flötze zu thun hat, das ſich durch
das geſammte von Neuſtadt, Ellrich und dem Kohn
ſtein begrenzte Gebiet hinzieht. Die geologiſchen
Wahrnehmungen ſprechen für ein Flötz, doch werden
zur endgiltigen Ermittelung noch weitere Bohrungen
nöthig ſein. Die Geſellſchaft geht denn auch in
dieſer Hinſicht ſcharf vorwärts. Aber auch von
anderer Seite findet die Frage je länger je mehr
aufmerkſame Beachtung. Außer dem königlichen
Bergrath Pinno aus Halle ſind in letzter Zeit höhere

Bergbeamte aus Berlin, Eſſen und Braunſchweig
ſchon an Ort und Stelle anweſend geweſen. Wie
man hört, beabſichtigt in Folge deſſen nun auch die
preußiſche Regierung, und zwar bei Nieder
ſachswerfen, Bohrungen vornehmen zu laſſen,
und wird guch die Gräflich-StolbergWer
nigerodiſche Berg Verwaltung zwiſchen
Ellrich und Sülzhain gleichermaßen vorgehen
Unſere ganze Gegend verfolgt den Gang der Dinge
natürlich mit der größten Spannung, da die Er
ſchließung eines ausgiebigen Kohlenlagers bei dem
Erzreichthum des Südharzes ſich ganz beſonders viel
verſprechend geſtalten würde.

Von einem Beſuche zurückkehrend, fand, wie aus
Crimmitſchau gemeldet wird, eine 76 jährige
Wittwe K. dieſer Tage in ihrem Wohnzimmer einen
Mann auf einem Stuhle ſitzend und feſt ſchlafend,
während in der Stube Alles darauf hindeutete, daß
ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden ſet, worauf auch
ein zerbrochenes Fenſter hinwies. Schnell entſchloſſen,
holte die alte, aber reſolute Frau einen im Hauſe
wohnenden Mann herbei, welcher alsbald Schutz
mannſchaft holte, die die Arretur des ſchlafen den
Spitzhuben vornahm. Eine von der Wittwe K.
am anderen Morgen vermißte ſtlberne Cylinderuhr

wurde in der Taſche des Verhafteten vorgefunden,
welcher jedenfalls bei dem Antrinken von „Courage“
zu tief in das Glas „geguckt“ hatte und in Folge
deſſen bei „ſeiner Arbeit“ auf dem Stuhle in ſüßen
Schlummer geſunken war, aus welchem ihn der
Wachter des Geſetzes mit rauher Hand riß.

Durch die Exploſton einer Patrone wurde in
Magdeburg einem Reſerviſten des 27. Jnfanterie
Regiments die rechte Hand zerſchmettert.
Derſelbe hatte die Ladung nicht richtig beſorgt und
die Kammer mit Gewalt zu ſchließen verſucht

Der weſtliche Thurm der Ruine Sagaleck bei
der Rudelsburg iſt ſo altersſchwach geworden daß
dieſer Tage die bisher noch vorhanden geweſene Hälfte
der Thurmſpitze eingeſtürzt iſt.

Jn dem am 10. d. vor dem Reichégericht zu
Leipzig verhandelten Hochverrathsprozeß
gegen Schneidermſtr. Reinhold und deſſen Ehe
frau, den Maler Behr und den Schloſſer Wagen
knecht wegen Aufforderung zur Ermordung des
Kaiſers, Vorbereitung zur gewaltſamen Aenderung des
Deutſchen Reiches und Beleidigung des Kaiſers wurde
Frau Reinhold wegen Aufforderung zu einem hoch
verrätheriſchen Unternehmen, Majeſtätsbeleidigung und
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung zu 6 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die
Angeklagten Reinhold, Wagenknecht und Behr wurden
freigeſprochen. Der Strafantrag hatte gegen Reinhold
auf 8 Jahre, gegen die übrigen Angeklagten guf je
6 Jahre Zuchthaus gelautet. Jm ganzen wurden
46 en verhört

Auf bem Auguſtusplate zu Leipzig wurde

am Dienſtag ein Küraſſter des 7. Regiments „Seyd
litz“, welcher ſich aus ſeiner Garniſon Quedlinburg
heimlich entfernt hatte, aufgegriffen und der Militär
behörde zugeführt.

Aus Zwickau wird berichtet: Wie man ver
nimmt, hat der Ende voriger Woche hier verſtorbene
Kürſchnermeiſter Friedrich Förſter ſein ganzes Ver
mögen, 60——80 000 Mk., letztwillig der Stadtge
meinde vermacht.

t Der Kaiſer wird als Gaſt des Prinzen
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, im Herbſt
nach Blankenburg kommen und dort an einer
Hofjagd Theil nehmen.

Der Verwalter des Garniſonlazareths zu
Braunſchweig, Jnſpektor Faſt, hat ſich in
ſeinem Heimathorte Wriezen erſchoſſen. Ueber
die Gründe zu dieſer That iſt bis jetzt nichts bekannt.
t Aus Erfurt, 10. Juli, ſchreibt man der
S.Ztg.: Am 15. Juli ſind 25 Jahre verfloſſen,
ſeitdem Hr. Freiherr v. Muüffling hier zum könig
lichen Landrathe des Kreiſes Erfurt ernannt wurde.
Das Jubiläum wird feſtlich begangen werden.
Beim Freiſchwimmen in der hieſigen Garniſon
Schwimmanſtalt ertrank heute Vormittag ein
Soldat der 7. Compagnie des 36. JnfanterieRegi
ments. Der Verſtorbene war der einzige Sohn einer
Wittwe in Mühlhauſen i. Th.

t Ein höchſt bedauerlicher Un glücks fall ereignete
ſich am Donnerstag Vormittag bei dem Neubau der
ſtädtiſchen Gasanſtalt auf dem Holzplatz in Halle,
indem daſelbſt ein großes Gerüſt, aus bis jetzt noch
nicht ermittelter Urſache plötzlich zuſammenbrach und
zwei auf demſelben beſchäftigte Arbeiter unter ſeinen
Drümmern begrub. Während einer derſelben mit
unerheblichen Quetſchungen des Oberkörpers davon
kam und die königl. Klinik, wohin er ſich mittels
Droſchke begeben hatte, bald wieder verlaſſen konnte,
war der andere Verunglückte, Steineträger Hoff
mann, auf entſetzliche Weiſe verwundet, ſodaß er
mittels des Siechkorbes der genannten Anſtalt zuge
führt werden mußte. Durch die auf ihm ruhende
Laſt war demſelben das Geſicht faſt platt gedrückt,
die Stirn zeigte eine tiefe Schädelwunde und beide
Beine waren mehrfach gebrochen. Die Verletzungen
ſtnd verartig, daß kaum anzunehmen iſt, daß der
Unglückliche mit dem Leben davon kommen wird.

Volkswirthſchaftliches.

In den gerichtlichen Zwangsverſteige
rungen in Preußen hat 1889 eine erhebliche
Abnahme gegen das Vorfahr ſtattgefunden. Dieſelbe
beträgt 815 Fälle oder 8,1 Prozent. Zieht man vie
Zwangsverſteigerung bei den hauptſächlich zur Land
und Forſtwirthſchaft dienenden Liegenſchaften beſonders
in Betracht, ſo ergiebt ſich eine Abnahme um 606
Fälle oder 10,2 Prozent. Der Flächeninhalt der
verſteigerten Grundſtücke betrug 88 566 Hectar gegen
118 679 im Vorjahr. Am größten war der Flächen
inhalt der ſubhaſtirten Grundſtücke in den Bezirken
Königsberg mit 18 053 Hectar, Marienwerder mit
15556, Stettin mit 13 245, Poſen mit 10 585
Hectar und Breslau mit 9786 Hectar. Jm Vor
jahre wurden in Poſen 22126 und in Breslau
20399 Hectar verſteigert, ſo daß hier alſo ein Rück
gäng um mehr als die Hälfte ſtattgefunden hat.
Marienwerder zeigt ebenfalls einen Rückgang um
4129 Hectar, Königsberg und Stettin dagegen hatten
eine kleine Zunahme um 1653 bezw. 1791 Hectar.

Der ruſſiſche Saatenſtand war nach
einem amtlichen Bericht des ruſſiſchen Finanzmini
ſteriums für das Winter wie Sommergetreide im
Weſten und Süden des europäiſchen Rußlands
theils ſehr gut, theils gut, im Oſten dagegen weniger
befriedigend. Der Bericht ſchließt Man könne im
Herbſt ein bedeutendes Getreideangebot Rußlands,
insbeſondere gus den Südhäfen erwarten. Anderer
ſeits ſei in Folge der ſchlechten indiſchen Ernte und
der ungünſtigen Ausſichten betreffs der Winterweizen
Ernte in Amerika und endlich in Folge des beſonders
günſtigen Getreidehandels im Wolga Gebiete ein
geſteigerter Begehr zu erwarten und zwar noch im
Herbſt d. J. um nicht etwa den Eintritt ungünſtigerer
Conjuncturen im Frühjahr zu riskiren.

Die Reichspoſtdampferlinie nach Oſt
afrika wird, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt,
ihre erſte Fahrt auf der Hauptlinie Hamburg
e am 23. Juli von Hamburg aus machen
laſſen.
Rotterdam Liſſabon, Neapel, Port Said, ESuez,
Aden, Sanſtbar, Dar es Salaam, Lindi und Mo
zambigue angelaufen. Der endgiltige Fahrplan wird
demnächſt durch das Amtsblatt veröffentlicht werden.
Die Poſthampfer der genannten Linie werden die
Briefpoſt aus Deutſchland in Neapel aufnehmen,
Auf die Briefſendungen nach ſämmtlichen Anlauf
häfen finden die Taxen und ſonſtigen Beſtimmungen
des Weltpoſtvertrages Anwenbung.

Auf dieſer Fahrt werden die Hafenorte

Lvegalnacheiehtent.
Merſeburg, den 12. Jult 1890.

Das große Loos der Schloßfreiheits
Lotterie im Betrage von 600 000 Mk. ſiel bei der
Vormittags Ziehung am Donnerstag auf Nummer
12042. Eine Summe von 100000 Mk. fiel auf
Nr. 21 365, welche von dem Beſitzer erſt am Mitt
woch erworben ſein ſoll. Die Lotterie erreichte früher
als erwartet, bereits am Freitag ihr Ende, da täglich
mehr Nummern gezogen wurden, als urſprünglich
beabſichtigt war.

Die königliche Regierung hierſelbſt veröffentlicht
im Amtosblatt Stück 27 die neue Polizeiverordnung
über den Verkauf und Transport von Rothe,
Dam und Rehwild, welche vom Ober Präſidium
der Provinz Sachſen sub Magdeburg, 13. Juni 1890,
erlaſſen wurde und vom 1. October d. J. an in
Kraft tritt.

Nach dem Bericht des Vorſtandes der Zucker
fabrik Körbisdorf iſt der Abſchluß für 1889/90
weniger günſtig wie im Vorjahre. Der Ausfall
trifft die Landwirthſchaft, welche weſentlich
in Folge einer geringeren Getreideernte gegen
einen Rohgewinn von 281680,25 Mk. 1888,/89 im
Berichtstahre nur einen ſolchen von 170 420,71 Mk.
aufzuweiſen hat, während die Zuckerfabrik gegen
181 493,32 Mk. 1888,89 im Berichtsjahre 201 035,63
Mk. Rohgewinn brachte. Die Zucker aller Producte
konnten im vergangenen Geſchäftsjahre nur gegen 3
Mk. für 100 Kg niedriger verwerthet werden als im
Vorjahre. Aber die beſſere Qualität der Rüben glich
den geringeren Preis inſofern aus, als 1889/90
zur Gewinnung eines Centners Zucker nur 408,7 kg
Rüben gegen 445,9 kg 1888/89 erforderlich waren.
Von dem Reingewinn von 235,401,58 Mk. ſoll
nach den regelmäßigen Abſchreibungen wiederum, wie
ſchon früher mitgetheilt, eine Dividende von 5
Prozent vertheilt werden, indem gleichzeitig 15 000
Mk. für im Vorjahre erforderlich gewordene Neu
anſchaffungen behufs Vergrößerung des Fabrikbetriebes
zurückzuſtellen beantragt werden.

Am Donnerstag ſchwamm ſchon wieder ein
unbekannter männlicher Leichnam in ver Saale
am Scheitplatze an und wurde noch im Laufe des
ſelben Tages gerichtlich aufgehoben und nach dem
Stadtfriedhofe gebracht. Der Todte iſt von unter
ſetzter Statur, etwa 60 Jahre alt und mit einem
dunkeln Anzug bekleidet. Ein graumelirter Bart
umrahmt das Geſtcht. Jn den Taſchen fand ſich
noch einiges Geld vor, während jeder Ausweis über
die Herkunft des Ertrunkenen fehlt.

Jn der Schmaleſtraße verunglückte am Donners
tag Abend durch eigenes Perſchulden der Handarbeiter

Beinroth von hier. Derſelbe hatte in ange
trunkenem Zuſtande auf einem zweiſpännigen Ge
ſchirr aus Göhlitzſch in den Straßen der Stadt
Spazierfahrten unternommen wobei die bekannten
Reſtaurationen beſucht wurden. Jn der Breiteſtraße
ſchlug B. plötzlich unnöthigerweiſe mit der Peitſche
auf die jungen Pferde, welche den Spaß mißver
ſtänden und durchgingen. Jn raſendem Laufe
bogen die Thiere in die enge Kreuzſtraße ein
und rannten in der Schmaleſtraße derart mit
der Wagendeichſel gegen einen Prellſtein, daß letz
tere zerbrach, die Pferde ſtürzten und B., der an
der vorderen Sperrleiſte ſtand, mit großer Wucht
vom Wagen herab auf das Pftaſter geſchleudert
wurde, während der Geſchirrführer auf ſeinem Gabel
ſitze bei der Affgire mit heiler Haut davonkam. Trotz
der Schwere des Falles hatte ſich B. keine äußere
Verletzung zugezogen und ſcheint nur einige erhebliche
Verſtauchungen erlitten zu haben, die ſeine Ueber
führung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe mittelſt
Siechkorbes nothwendig machten. Bei der Enge der
dortigen Straßen hätte die tolle Fahrt leicht ſehr
verhängnißvoll werden können.

Eine große Sorge der Hausfrauen
zur ſommerlichen Zeit iſt die Aufbewahrung und
Conſervirung des Fleiſches! Als gutes und probates
Mittel wird für dieſen Zweck empfohlen, kryſtalliſtrte
Citronenſäure zu verwenden, wie ſte in Droguen
handlungen zu haben iſt, indem man das Fleiſch in
ein entſprechendes Gefäß mit ganz feſtſchlietzendem
Deckel thut, nachdem man es mit Sälz, Pfeffer
und einer Meſſerſpitze voll beſagter Citronenſäure
eingerieben; ſoll das Fleiſch aber nur geſotten, nicht
gebraten werben, ſo bleibt bei dieſer Miſchung der
Pfeffer fort. Auf ſolche Art hat die beſorgte
Hausfrau nicht nur die Freude, zu Nutz und Frommen
ihres friſchen Fleiſches, daſſelbe bis zur Verwendung
in der Küche, längere Zeit noch aufbewahren zu
können, ſondern auch noch die Genugthuung, dem
ſelben den reinen Wohlgeſchmack zu erhalten, und
die ganze Friſche, bhne es in Eſſtg zu legen, ein
pökeln zu müſſen und dadurch den Geſchmack zu
beeinträchtigen. Ein anderes noch einfacheres
Mittel benutzen dagegen manche franzöſtſche Land
leute, indem ſie große, irdene Gefaäße mit geronnener
Milch füllen, oder mit abgerahmter Milch, die bald
gerinnt, in welche das anfzubewahrende Fleiſch gelegt



wird, beſchwert mit reingewaſchenen Steinen, um es
von der Milch bedeckt zu erhalten. Mehr als acht
Tage ſoll es auf dieſe ſchlichte Art ſich friſch er
Halten, und ſein Geſchmack ſich conſerviren; man
wiſcht es nur vor der Verwendung ab, die Milch
jedoch braucht man noch zum Schweinefutter.
Probatum est! Prüfet Alles und behaltet das
Beſte l

Wichtig für Gaſtwirthe dürfte folgende
Entſcheidung des Reichsgerichts ſein „IJn der Ver
miſchung des andern Tags zuvor angezapften im
Faſſe beftndlichen und ſchal gewordenen Bieres mit
friſchem Bier von gleichem Fabrikat iſt eine Ver
fälſchung zu finden, wenn dieſes dadurch verſchlechtert
wird, und wenn die Thäter zum Zweck der Täuſchung

die Vermiſchung vorgenommen haben. Ob die Ver
ſchlechterung ſo gertngſügig war, daß die Gäſte ſte
nicht bemerkten, iſt nur für die Höhe der Strafe
erheblich.“

Um der zunehmenden Rohheit und Gewalt-
thätigkeit zu ſteuern, iſt neuerdings angeordnet worden,
daß in allen Fällen, in denen es ſich um eine ge
fährliche Körperverletzung Handelt, welche
mittels eines Meſſers, Kugelſtocks, Flaſchen oder
anderer gefährlicher Werkzeuge begangen worden iſt,
die Thäter ſofort oder wenigſtens möglichſt ſchnell
nach der That feſt zunehmen und unverweilt dem
zuſtändigen Amtsgericht vorzuführen ſind.

Verwerthung des Fleiſches perl
ſüchtiger Thiere. Nach einem gemeinſchaftlichen
Erlaſſe der Miniſter für Landwirthſchaft, des Janern
nd für Handel liegt keine hinreichende Veranlaſſung
vor, die Verwerthung minderwerthigen, aber der
menſchlichen Geſundheit nicht ſchädlichen Flei
ſche s unter beſondere polizeiliche Controle zu ſtellen.

Es iſt daher von dem Erlaſſe einer derartigen An
ordnung um ſo mehr abzuſehen, als dieſelbe den
Landwirthen die angemeſſene Verwerthung ſolchen
Fleiſches ohne genügenden Grund erſchweren würde.

Die allgemeine Volkszählung wird,
nachbem 5 Jahre ſeit der letzten Zählung verfloſſen
ſind, am 1. Dezember d. J. in der bekannten Weiſe
ſtattfinden. Am 1. Dezember vormittags ſollen die
Zählungsformulare durch die Haushaltungsvorſtände
ausgefüllt werden. Die Einſammlung der Zählungs
formulare beginnt mit dem 1. Dezember mittags und
iſt überall am 2, Dezember zu endigen. Zur Zeit
der Zählung ſollen öffentliche Verſammlungen und
Feſte, Jahrmärkte, Truppenmärſche und Truppen
verlegungen, Gerichtsſttzungen und andere Veranſtal
tungen, welche den Stand der ortsanweſenden Be
völkerung vorübergehend weſentlich ändern können,
nicht ſtattfinden. Als ortsanweſend ſind diejenigen
Perſonen zu betrachten, welche in der Nacht vom
30. November auf den 1. Dezember in den be
treffenden Gemeindebezirken oder Wohnplätzen ſich
aufhalten. Perſonen, welche in dieſer Nacht unter
wegs ſich befinden, ſollen orksanweſend verzeichnet
werden, wo ſie am Vormittag des 1. Dezember
anlangen.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt
KFreyburg, 8. Juli. Der bei einem Neubau

beſchäftigte Jimmermann Franz Sitz aus Großjeng
ſtürzte geſtern Morgen von einem Gerüſt etwa 4
Meter hoch herab und wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er vom Platze getragen werden mußte. Ein Knecht
des Rittergutes Zſcheiplitz wurde geſtern überfahren
Und ſchwer an der rechten Knieſcheibe verletzt.

Chronik des Krieges von 1870/71.
12. Juli. Der ſpaniſche Botſchafter in Paris ſetzt die

franzöſiſche Regierung amtlich von der Verzichtleiſtung des
Prinzen Leopold in Kenntniß

Vermiſchtes.
Einen derartigen Sturm) wie er diesmal an

der Nordſeeküſte wüthete, erinnern ſich die Fiſcher und See
leute nicht, jemals im Monat Juli erlebt zu haben. Es
war ein förmlicher Orkan, der vom Abend des 4. Juli ohne
jede Unterbrechung bis zum Morgen des 7. Juli dauerte.
Der angerichtete Schaden iſt ein ſehr veträchtlicher. An der
belgiſchen Küſte hat man den Verluſt mehrerer Fiſcherboote
in Nienport zu beklagen, welche den Haſen nicht erreichen
konnten und mit Mann und Maus untergingen. Jm Seebad
Heyſt wurde das ganze Dach des Kurſaals herabgeriſſen

Und eine Anzahl Badekabinen zerſtört Angeſichts des
Hafens von Oſtende iſt der franzbſiſche Dreimaſter „Berard“
mit 1500 Tonnen Gehalt geſunken. Die aus zwölf Matroſen

beſtehende Mannſchaft wurde durch den raſch entſendeten
Dampfer „Preſident Kint“ gerettet. An der franzöſiſchen
Pordſeeküſte wüthete der Sturm am allerheſtigſten, und hier
iſt leider der Verluſt vieler Menſchenleben zu beklagen. So
ſank in Saint Malo die „Jeanne d'Are“, von deren aus
fünf Matroſen beſtehenden Bemannung nur ein einziger ge
rettet werden konnte. Jn Grandkamp an der Kalvadoskitſte
eiterte der „Frederic Lue“ und von ſeiner Bemannung
ſind gleichfalls mehrere ertrunken. Angeſichts des Hafens von
Boulogne ſur Mer verſank ein Fiſcherboot mit Mann und
Maus, ohne daß Hilfe gebracht werden konnte. Bisher war
die Zahl der ertrunkenen Fiſcher und Matroſen auf 27 an
gegeben. Wie viele Boote zu Grunde gegangen ſind, läßt
ſieht noch micht feſtſtellen, da in den meiſten Nordſeehäfen
Schiffe fehlen, über deren Schickſal man zur Stunde noch

eine Gewißheit hat. Der Orkan hat auch im ſüdbſt
ichen Europa große Verheerungen angerichtet. Jn dem

ganzen Karpothengebiete wüthete dieſer Sturm und die ſüd
lichen Abhänge nach der rumäniſchen Tiefebene hin hatten
unter dem jäh hereinbrechenden Unwetter furchtbar zit leiden
Selbſt in dem ziemlich maſſiv gebauten Jeſſy wurden Kirch
thürme umgeriſſen und von vielen Häuſern di Dächer völlig
abgehoben. Die berniede-fallenden R gen moſſen ſetzten
mehrere Straßen unter Waſſer, und aus den Kellern und
den unteren Wohnungen wurden im wüſten Durcheinander
Fäſſer, Geräthſchaften und ſelbſt Möbel hinweggeſchwemmt.
Auch in Krojowa, Slating und Bukareſt überflutheten die
durch den Wolkenbruch angeſchwollenen Flüſſe auf mehrere
Stunden ganze Stadttheile.

Ein ruſſiſcher Kurierzug von Räubern über
fallen.) Wie man dem „Neuen Wiener Tageblatt“ mit
theilt, ereignete ſich in dieſen Tagen auf der Bahnſtrecke der
Rjäſan Moskauer Eiſenbahn am hellen Tage folgender Vor
fall: Als gegen Mittag ein Kurierzug von der Station
Wodyminerolne nach Moskau abging, ſprangen bei der
Zwiſchenſtation Tichorecka Pbötzlich fünf bewaffnete Räuber
auf das Trittbrett eines Waggons erſter Kaſſe, welchen ſie
ſofort zertrümmerten ünd in deſſen Inneres ſt einzudringen
verſuchten. Trotz der heftigen Gegenwehr ſeitens des her
beigeeilten Bahnperſonals, ſowie eines Theiles der Paſſagiere,
gelang es doch den Strolchen nach Abgabe mehrerer auf ein
ander folgender Revolverſchüſſe, die Schaffner und die zu
Hilfe geeilten Paſſagiere zurückzuſtoßen, und die Kupees
erſter Klaſſe vollſtändig auszuplündern. Was ſie nicht mit
nehmen konnten, wurde unbarmherzig durchs Waggonfenſter
hinausgeſchleudert, durch welches die bewaffneten Räuber
ſpäter ebenfalls entkamen.

(Von einem Wirb elſturm) wurde die Stadt
Museat bei Bombay vor einigen Tagen heimgeſucht. Der
Wirbelſturm veranlaßte große Ueb rſchwemmungen Sieben
hundert Perſonen ertranken, viele Häuſer ſind ein
geſtürzt.

(Unglücksfall.) Bei der Einfahrt des deutſchen
Geſchwaders in den Hafen von Chriſtiania ſoll ſich, einer
dem „Arnſtädt. Nachr. und Jntell.-Blatte“ vorliegenden Zu
ſchrift eines von dort gebürtigen Seemanns zufolge, ein
ſchwerer Unglücksfall ereignet haben. Beim Salutſchießen
entzündete ſich dem genannten Blatte zufolge auf dem
Panzerſchiffe Friedrich der Große“ eine Cartouche vorzeitig,
wodurch dem das Geſchütz bedienenden Feuerwerksmagat die
rechte Hand abgeſchoſſen wurde, während der zurückfliegende
Wiſcher einem Matroſen in den Oberſchenkel fuhr, und noch
weitere drei Mann erheblich verletzt wurden.

(Cholera.) Aus der Stadt Valencia wird vom 10.
d. ein Todesfall an Cholera und aus der Provinz werden
11 E. krankungen und 14 Todesfälle, aus Gandiag 10 Erkran
kungen und 8 Todesfälle gemeldet.

Ein ſchreckliches Ballonunglück) ereignete ſich
in Beardstown (Jllinois), wobei Samuel Black, ein bekannter
Fallſchirmkünſtler aus dem Weſten getödtet wurde. Er ſtieg
in ſeinem Ballon auf, bis er eine Höhe von 400 Fuß er
reichte, als der Fallſchirm durch Funken aus einem großen
Schornſtein in der Nachbarſchaft in Brand gerieth. Der
Fallſchirm wurde ſofort vom Ballon getrennt und fiel brennend
zu Boden, während Black pfeilſchnell niederſtürzte und 2
Meilen von dem Orte, wo er aufgeſtiegen war, als bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelte Leiche vorgefunden wurde.

(Ueber ein Laſſo-Duell) wird aus San Antonio
folgendes berichtet: Eins der merkwürdigſten Duelle wurde
jüngſt durch zwei mexikaniſche Kuhjungen, John Coraſſo und
Namanepa Baſſo, ausgefochten, die wegen einer unbedentenden
Geſchichte in Streit gerathen und übereingekommen waren,
die Entſcheidung durch ein Laſſo Duell bis zum Tode eines
der beiden Kämpfer herbeizuführen. Beide ſtiegen zu Pferde,
und nach längerem Kampfe gelang es Coraſſo, ſeinem Gegner
den Laſſo über den Hals zu werfen und ihn eine Strecke mit
fortzuſchleifen, bis er mit gebrochenem Genick todt liegen blieb.
Coraſſo entfloh darauf und wird jetzt von den Behörden geſucht.

Geheimnißvoller Leichenfund.) Aus Herman
ſtadt (Siebenbürgen) wird berichtet. Der EchoSchacht, eine
nacd abwärts glockenförmig gebildete, ein ſechzehnfaches Echo
wiedergebende, 110 Klafter tiefe große Schlucht, welche jeder
nach Vizakna reiſende Kurgaſt mit Grauen betrachtet, war
ſchon 1862 mit einer 22 Klafter tiefen Waſſerſchicht gefüllt,
die nun in Folge eines am Donnerstag niedergegangenen
Wolkenbruches bis zur Höhe von 60 Klaftern geſtiegen iſt.
In dieſen ehemaligen Schacht eines Salzbergwerkes wurden
die Leichen von etwa 300 am 4 Febr. 1849 in der Schlacht
bei Vizakna gefallenen Honveds hinabgeworfen. Nach 41
Jahren und 5 Monaten ſind nun bis Freitag Abend 6 dieſer
Leichen, ferner ein Fuß und eine Hand, ſowie der Leichnam
eines ehemaligen Hermannſtädter Bettelvogtes, welcher ſich
vor einigen Jahren in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den
Schacht geſtürzt hat, an der Oberfläche des Waſſers zum
Vorſchein gekommen. Freitag nachmittags wurden die Leichen
in Anweſenheit eines zahlreichen Publikums herausbefördert.
Die kleiderloſen Leichen der Honveds ſind ſehr gut erhalten,
und es ſind auch die Schuß und Stichwunden, denen die
Honveds erlagen, noch genau zu ſehen. Zwefen derſelben
fehlte der Kopf. Der Profeſſor der pathologiſchen Anatomte
an der Peſter Univerſität und langjäbrige Protektor des
Prof. Rokitansky, Dr. Scheuthauer, wurde über den Vorfall
befragt und äußerte, daß, wenn ſich der Fall beſtätige, man
es mit einem intereſſanten Kurioſum zu thun habe. Kochſalz
habe bekanntlich conſervirende Kraft, und auch Mumien werden
mit Natrum, einem Beſtandtheil des Kochſalzes, conſervirt.
Der Fall ſei ebenſo ungewöhnlich, wie unverßändlich.

(Ueber die Einwanderung deutſcher Colo
niſten in die Dobrudſcha) melden rumäniſche Blätter
nach amtlichen Berichten. daß vom 1. 18. März bis 1.13.
Juni dieſes Jahres 183 Familien mit nahezu 1000 Perſonen
von Rußland aus in der Dobrudſcha eingetroffen ſind. Die
meiſten derſelben kamen aus Beſſarabien, einige aber auch
aus den Coloniebezirken am mittleren Dujepr. Ueberein
ſtimmend erklären ſte, durch Zwangsmaßregeln der ruſſiſchen
Behörden zur Auswanderung genöthigt worden zu ſein,
nachdem ſie ihren Grundbeſitß in aller Eile für kaum den
vierten Theil des reellen Werthes hätten losſchlagen müſſen.

(Das unterſeeiſche Boot) des ſpaniſchen Schiffs
lieutenants Jſaak Péral iſt, wie an dieſer Stelle unlängſt
mitgetheilt wurde, kürzlich bei Cadix von einer Commiſſion
geprüft und als brauchbar anerkannt worden. Die „Schleſ.
Ztg.“ enthält über das intereſſante Fahrzeug folgende nähere
Angaben Das nach ſeinem Erſinder „Peral“ genannte Boot,
von der Form einer ſtarkbauchigen Havannacigarre, bildet
einen nach beiden Enden ſpitz zulaufenden Chlinder ohne
äußerlich kenntliche Kielllnie. Es hat einen Raumgehalt von
etwa 80 Tonnen und wird überragt von einem über ſeiner
Mittelachſe erbauten Thürmchen von 75 em Höhe. Vor und
hinter dieſen Thürmchen ſind in dem eiſernen Cylinder her
metiſch verſchließbare Luken angebracht Schwimmt das
Boot über See, ſo ragen nur das Thürmchen und ein ge
ringer Theil des Bootskörpers aus dem Waſſer heraus

Es ſoll nach der Verſicherung ſeines Erbauers bis zu einer
Tiefe von 85 bis 30 m untertauchen können und ſich dort
ebenſo frei und ebenſo im Gleichgewicht bleibend bewegen
können wie auf der Oberfläche des Waſſers Die Treib
kraft für die Maſchinen des Bootes iſt Elektricität, die
in mehreren hundert Accymuloteren anfgeſpeichert wird
und für eine ſechsunddreiß i gſtündige Fahrt ausreichen ſoll.
Das Innere des Peral“ werd durch elektriſche Lampen be
leuchtet. Die verbrauchte Luft wird aus Berältern mit come
primirter Luft ergänzt. Soll das ſchwimmende Boot unter
tauchen, ſo werden im Boden befind iche Kammern mit Waſſer
gefüllt; ſoll es wieder an die Oberfläche des Waſſers kommen,
ſo werden dieſe Kammern wieder ausgepumpt. Beide Bee
wegungen werden aber durch die aufwärts und abwärts ſtell
baren Schiffsſchrauben unterſtützt. Die Belenchtung des Fahr
waſſers unter See erfolgt durch elektriſche Spiegelreflectoren.
Als Waffe führt der „Peral“ drei Fiſchtorpedos mit
ſich, einen in dem mit ſeiner Längsachſe parallel laufen
den Schleuderrohr, zwei in hierzu angebrachten Kammern.
Die Beſatzung beſteht aus dem Commandanten und 4 bis 6
Mann. vornehmlich Offizieren. Der Commandant hat ſeinen
Sitz in dem Thürmchen; vor ſich hat er die Buſſole und
die Griffe des Steuerruders, zu ſeiner Rechten und Linken
die übrigen Apparate, unter dieſen einen, welcher genau die
Tiefe angiebt, in der das Boot fährt; im Tauchen und
Unterſeefahren beſtand der „Peral“ vor der Commiſſion
durchaus. Das Boot tauchte mit großer Leichtigkeit und
Sicherheit unter und wieder auf, manborirte bei 10 und 15
m Tiefe ebenſo gehorſam wie an der Oberfläche, hielt ſich
vollkommen im Gleichgewicht und blieb ſtundenlang unter
Waoſſer, Ein beſonderes Bravourſtück führte der „Peral“
noch dadurch aus, daß er einem zufällig vorüber paſſirenden
franzöſiſchen Dampfer entgegenfuhr, einige hundert Meter
vor demſelben untertauchte, den Dampfer über ſich hinweg
gehen ließ und dann wieder an der Oberfläche erſchien.

Ein neues Gewehr.) Der „Matin“ meldet, daß
die Handelskammer in Saint Etienne den Preis Escoffier
im Betrage von 10000 Fres. und die goldene Medaille dem
bekannten Erfinder Paul Giffard für die Erfindung eines mit
flüſſigem Gas zu ladenden Gewehrs ertheilt habe. Ein unter
dem Lauf angebrachtes Stahlreſervoir enthält 300 Tropfen
flüſſigen, daher auf den kleinſten Raum reduzirten Gaſes.
Beim Drücken an dem Abzug fällt ein Tropfen durch ein
Ventil hinter das Geſchoß, verwandelt ſich an der Luft in
Gas und treibt das Geſchoß mit größerer Gewalt heraus
als Schießpulver. Das Syſtem iſt auch für die Artillerie
im größten Umfange zu verwerthen. Der Gasrezipient iſt
durch Ein und Abſchrauben leicht zu erſetzen. Die Ladung
für 300 Schüſſe koſtet nur 10 Centimes. Nach dem Bericht
der Handelskammer wären weitere Vorzüge des Syſtems ein
abſolutes Reinbleiben des Laufes, Verminderung des Heiß
werdens deſſelben und abſolute Sicherheit. Girard verkaufte
das für Jagdwaffen anwendbare Patent an England und
Amerika für je eine Million Dollar Für die Kriegswaffen
beſteht ein beſonderes Modell von beſonderer Vervollkomm
nung, welches bisher geheim gehalten und Frankreich geſichert
worden iſt.

Helgoländiſche Sagen.) Obwohl die Bevölkerung
des kleinen Felſen-Eilandes frieſiſcher Abſtammung iſt und
gerade die Frieſen im Allgemeinen einen großen Reichthum
von Sagen beſttzen, findet man doch auf Helgoland nur ſpär
liche Ueberlieferungen aus alter Zeit. Eine der älteſten
Sagen iſt die vom König Helgo, der dem Eiland ſeinen
Namen gab und der, ein nordiſcher Oedipus, ſich mit ſeiner
eigenen Tochter vermählte, welche ihm Rolf Kerake, den
däniſchen Nationalhelden, gebar. Er baute Burgen auf der
Jnſel und hatte unter Anderem die Gabe, daß er mit ſeinen
Augen Schiffe in den Grund bohren konnte. Eine andere
Sage erzählt von dem Beſuche, welchen die heilige Urſulg
mit ihren 11000 Jungfrauen einſt der Jnſel abſtattete.
Jhre Fußtapfen waren noch lange zu ſehen, da kein Gras
in ihnen wuchs, auch tanzten die Heiligen auf dem Waſſer
und ſuchten die heidniſchen Einwohner zum Chriſtenthum zu
bekehren. Sie wurden jedoch von Letzteren ſämmtlich er
ſchlagen (was allerdings mit der Ueberlieſerung, daß ſie in
Köln ihren Tod fanden, im Widerſpruch ſteht). Zur Strafe
für die Miſſethat verſank ein großer Theil der Jnſel.
Als die Reformation in Deutſchland immer mehr Verbrei
tung fand, kam einmal auch nach Helgoland ein Mönch und
predigte die Lehre Luther's Die Helgyländer ließen ſich
aber nicht überzeugen, führten ihn an die Südſpitze und
ſtießen ihn in's Meer. In der nächſten Sturmnacht löſte
ſich jedoch ein Fels von der Südſpiße ab und auf ihm er
ſchien die Geſtalt des Mönches wie auf einer Kanzel und
fuhr fort, das Evangelium zu predigen, ſo daß ſich Viele
bekehrten. Noch jetzt läßt er von dort zuweilen ſeine Stimme
erſchallen, um zu warnen oder zu tadeln. Der Glaube
an Hausgeiſter war auch den Helgoländern eigen; ſie nannten
dieſelben „Aennerbansken“, was auch zugleich der helgo
ländiſche Ausdruck für Ameiſen iſt. Die Aennerbansken
wohnen unter der Treppe, tragen rothe Hoſen und grüne
Kappen und helfen über Nacht den fleißigen Hausfrauen.

Auf der höchſten Erhebung der Jnſel, wo der alte Feuer
thurm ſteht, tanzen die Hexen in ver Walpurgisnacht.
Ebenſo wie auf dem Brocken werden auch hier nach Ein
führung des Chriſtenthums die Heiden ihre Opferfeſte geſeiert
und ſo zu der Sage Veranlaſſung gegeben haben. Ueber
das plötzliche Ausbleiben der Heringsſchwärme, welche in
früheren Zeiten die Gewäſſer bei der Inſel beſuchten, klärt
uns eine Sage alſo auf: „Einſt kamen die Heringe in ſolchen
WMaffen, daß ſie bei einer Hochfluth in allen Gaſſen des
Unterlandes herumſchwammen. Ein altes Weiblein, von
dieſer Menge der Fiſche beläſtigt, kehrte dieſelben bei Zu
rücktreten der Fluth von ihrer Schwelle mit einem Beſen
weg. Ueber dieſe Behandlung waren die Heringe ſo empört,
daß ſie nie mehr wiederkamen.“

(Werthvoller Alterthumsfund.) Der „Daily
News zufolge iſt in der Nachbarſchaft von Beyrut eine
intereſſante Entdeckung gemacht worden. In einem Dorfe
zwiſchen Beyrut und Damaskus wurde in einer natürlichen
Höhle eine aus Gold und Silber gefertigte und mit Edel
ſteinen verzierte Bettſtelle vorgefunden. Eine Jnſchrift dar
auf in engliſcher Sprache beſagt, daß ſie der Königin Eleongre
von England gehörte. Die Bettſtelle muß dort der Sicherheit
halber verborgen worden ſein, als Eduard J. 1972 den Orient
verließ. Die türkiſche Regierung hat die kosbare Bettſtelle
in Beſitz genommen.

er tapfere General Boukanger) wäre dieſer
Tage, wie aus Jerſey gemeldet wird, auf ein Haar um
ſeine Freiheit gekommen, die ihm bekanntlich ſo lieb iſt. Er
hatte nämlich einen Freund, der aus Fraukretch gekommen
war, bei der Abreiſe nach dem Hafen von St. Helier begleltet,
und war im Geſpräch bis an die Kajüte des Schiffes ge
kommen, das einer franzöſiſchen Geſellſchaft gehört Dort
wurde noch ein Abſchiedstrunk gehalten und der General
erſchrak ſehr, als er endlich bemerkte, daß das Schiff ſich
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bereits in Bewegung zu ſetzen begann. Er eilte nun raſch
nufs Verdeck und bat den Kapitän flehentlich, ihn noch ans
Land Zu ſetzen. Der Kapitän ließ denn auch den General,
welcher thatſächlich auf dem franzöſiſchen Schiffe bereits
gefangen war, wieder ans Land ſteigen.

(Abg. Reinhart Schmidt) hat auf die telegraphiſche
Benachrichtigung von ſeiner Wahl zum Landtage im Kreiſe
Hagen ſeinen Dank in folgender poetiſchen Form ausgeſprochen

Donk Euch die Jhr mich heut gewählt.
Den Wunſch, der Euch dabei beſeelt,
Daß ich im Leben ſonder Scheu
Zum Volk ſoll ſtehen, feſt und treu,
Will ich beherz'gen alle Zeit,
Zum Kampf für Volkes Recht bereit.
Nun ſeid Jhr wohl beim frohen Mahl,
Dann füllt den leuchtenden Pokal
Und trinkt in edlem Rebenſaft
Auf unſ'res deutſchen Reiches Kraft,
Auf unſ'res Volkes gutes Recht
Und auf der Zukunft frei Geſchlecht!
Bei dem Toaſte trink' ich mit.
Jn Treue Euer Reinhart Schmidt.

(Eigenthümliches Mißgeſchick) hatten die
tyroler Schützen auf ihrer Fahrt nach Berlin. Dieſelben
führen auf Rundreiſekarte München Leipzig, mußten in
München umßeigen und geriethen dabei in den Zug über
Probſtzella. Dort angekommen wurde ihnen die Wahl ge
ſtellt, den Zug zu verlaſſen oder insgeſammt 530 Mk. nach
zuzahlen. Sie wählten Letzteres, da auch ihr Proteſt, daß
ihnen bei Antritt der Fahrt auch die Benutzung des frag
lichen Zuges zugeſtanden worden war, nichts nützte. Die
preußiſche Bahnkaſſe verweigerte aber die Annahme des
nachzuzahlenden Betrages in öſterreichiſcher Münze zum
Unglück war auch der Reiſeführer der Schützen nicht ſofort
zu finden. Endlich gelang es, die 530 Mk. in deutſchem
Gelde zuſammen zu bringen, und die Fahrt ging weiter.
In Berlin ließen die Schützengäſte natürlich Beſchwerde bei
der Bahnverwaltung einreichen.

Gefährliche Luftreiſe.) Der am Sonntag bei
ſtürmiſchem Wetter von der Kriegskunſt- Ausſtellung in Kböin
gufgelaſſene Ballon „Stollwerck“, Luftſchiffer Wolff, wollte
bei Bensberg landen, als der Ballon, nachdem er kaum die
Erde erreicht, mit raſender Geſchwindigkeit in die Höhe ſtieg,
zwei außen an der Gondel hängende Männer mit ſich neh
mend. Der eine von dieſen ſtürzte von einer Höhe von 50
m in die Tiefe und blieb leblos liegen, der andere Begleiter
ſprang ſpäter bei der Landung auf einen Baum, wobei er
ſich nur geringfügig verletzte. Jn Folge der Erleichterung
ging der Ballon wiederum mit dem Luſtſchiffer in die Höhe;

(Ein unwiderleg liches Argument.) A. „Du
biſt ein wenig zu fangtiſch fürs Turnen.“ „Zu fanatiſch
Aber Turnen Heißt Kraft, heißt Geſundheit, heißt langes
Leben A. „Gleichwohl unſere Vorfahren haben vom
e nichts gewußt.“ B. „Und ſind auch richtig alle
todt!“

(Fein ausgedrückt.) Dame: „Ach ja, Herr
Lientenant, ich habe auch meine Fehler Lieutenant:
„Aeh, können dann aber nur n bischen aus der Front ge
kommene Tugenden ſein

Milttärifches.
Deutſchland. Ueber die Militärlaſten der

Reſerviſten erhält die Frankfurter Zeitung“ eine Berliner
Correſpondenz, in welcher es unter anderem heißt: „Ein
großes Berliner Haus, das in nationaler Begeiſterung und
dito Annoncen viel leiſtet, entließ den größten Theil der
eingezogenen Commis; Schauſpieler, die glücklich waren, ein
Sommerengagement gefunden zu haben, verloren ihre Stelle,
und dabei hatte mancher Frau und Kind, Apothekergehilfen
mußten, um ſich ihren Wiedereintritt zu ſichern, einen Ecſatz
mann auf eigene Koſten halten, und ähnliche Fälle könnten
wir zu Dutzenden herzählen; wir wollen dabei noch nicht
einmal auf die armen Philologen exemplifiziren, die trotz
beſtandenen Staatsexamens und abſolvirten Probejahrs
jahrelang auf Anſtellung warten und dann noch auf eigene
Koſten dienen müſſen; auch nicht auf Geſchäſtsleiter und
Geſchäftsinhaber, die gerade in der flotteſten Zeit ihrem
Wirkungskreiſe entriſſen werden. Das ſchlimmſte iſt, daß
die meiſten Prinzipale großer Geſchäfte und Fabriken 2c. bei
Auswahl ihrer Gehilfen und Mitarbeiter noch viel mehr als
früher darauf bedacht ſind, militärfreie Kandidaten zu
bevorzugen, ſo daß die Gedienten außer den Opfern, die
das Dienen an und für ſich ſchon milbringt, auch den Nach
theil haben, als minder qualifizirte Bewerber zu erſcheinen.

Deutſchland. Ueber eine unwürdige Behandlung
der Lehrer im Militärdienſt durch einen Lieutenant hatte
ſich der Lehrerverein im Regierungsbezirk Liegnitz beſchwert.
Der Verein hat darauf vom Regierungspräſtdenten den Be
h erhalten, daß der Lieutenant 14 Tage Arreſt bekommen

at.
Rußland. Zur Maſſenherſtellung von Ge

wehren für dos rauchloſe Pulver wird nach einer Peters
burger Meldung der „Köln. Ztg.“ die Gewehrfabrik in Tula
in Rußland vergrößert.

Türkei. Die kaiſerlich türkiſche Prüfungscom
miſſion für die Einführung eines neuen Gewehrs
im ottomaniſchen Heere hat ſich einſtimmig für das Syſtem

beſchleunigter Lieferfriſt beſtellt. Der betreffende Vertrag
wurde mit Hauptmann a. D. v. Menshauſen, einem Krupp'
ſchen Bevollmächtigten, abgeſchloſſen.

China. Zum Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnen
in der Mandſchurei beabſichtigt die chineſiſche Regierung
eine Anleihe von 30 Millionen Taels amerikaniſchen Silbers
aufzunehmen.

Haus und Landwirethſchaft.
F. Kochen der Eier. Wenn die Eier in lebhaft kochen

des Waſſer gethan werden, die Hitze hinlänglich und ſo viel
Waſſer im Gefäß iſt, daß erſteres nicht aus dem Kochen
kommt, ſo haben die Eier, gerechnet genau vom Einlegen,
nach der „HausfeauenZtg.“ Wochenbeilage des „Landwirth“)
folgende Kochzeit nothwendig: Nach 1 Minute iſt der ge
ſammte Jnhalt noch flüſſig, nach 3 Minuten iſt der an der
Schale liegende Theil des Weißen bereits hart, die andere
Hälfte deſſelben zitternd weich, das Dotter aber noch ganz
flüſſig, nach 3 Minuten iſt das Weiße faſt ganz feſt, das
Dotter angenehm weich (pflaumenweich gekochte Eier), nach
4 Minuten iſt das Weiße völlig hart, das Dotter halbfeſt,
nach 5 Minuten iſt das Ei hart geſotten. Kommt das
Waſſer einen Augenblick aus dem Kochen, ſo treten die be
ſchriebenen Grade ein Weniges ſpäter ein, auch treten kleine
Unterſchiede auf bei älteren und friſchen Eiern er.

GWe.Ö.OO DC GC wHllclelece6cho
Böſes Berichte

Halle, 10 Juli 1890,
Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 kg net

Weizen, feſt, 194 bis 203 Mark, feinſt. märk. bis 206 Mk.
Roggen, beſſere Stimmung, )75 182 Mark. Gerſte,
Brau, gefragter, 193 bis 210 Mark, ohne Geſchäft
Futtergerſte 135 165 Bl. Hafer, ruhiger, 182 bis 91
Mark. Wails, amerikaniſcher Mixed, feſt, 117 bis 120
Mark, Donaumais bis 140 Mart Raps, Rübſen,
Erbſen, Vietsrig« 00,00 Mk. Küäümmel, ausſchließlich
Sack für 190 Kils nitto ohne Geſchäft. Stärke
einſchließlich Faß ven 100 Kilo Jrthals per 100 Kile
netto, Halleſche rig Weigene, vuhig, 39,59 45, 50
Wark, abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100 Kile
netts. Linſen, Bahnen, Lupinen, Kleefagten,
Futterartikel ruhig Fatt mehl 13,50 14,50 k.
Roggenkleie 10,50 11,00 Mk. Weizenſchalen 9,75
bis 16 t Weizengriesleie 8,75--10,00 Mt. Mal z
ketms, helle 10,00--11,00 Mk. duntte 9,00 9,50 O
kuchen 11,50 12,00 Mk. e al z 33,50 35,00 Mk. Na
68,00 Mk. Petroleum, 24,50 Mk. Solars!,

doch gelang mit Anwendung von Gewalt deſſen Landung
worauf der Ballon fortflog und endlich in der Nacht bei
Olpe zur Erde kam.

genehmigt.
Etabliſſement für 70000 türk.

Mauſer ausgeſprochen und ſofort die betreffenden Abſchlüſſe
Außerdem hat die Hohe Pforte im Krupp'ſchen

Pfund Geſchützmaterial mit

1750 18,00 Mark. Gytritus, 10,000 Liter e et
ruhig, Kartoffel mit 50 Mk. Berbrencheg abe 59,10
Mk mit 70 k. Verbraucksabgabe 39 5 A

W zeigemer dteſan Thetl Kecrnimmmnt bie Redaction dern
Wulttu gegentber keine Berantwortung.

Kirchen und Familien Kachrichten.
Kum Sonntag den 13. Juli predigen

Doömlkirche. 9 Uhr: Paſtor Werther.
3 Uhr: Diaconus Block.

Stadtkirche. 9 Uhr: Diaconus Block.

Sonntag und Montag,
2 Uhr Candidat Herbld.

abends 8 Uhr,
Verſammlung der confirmirten Töchter im
Diaconate.
Penmarttskirche. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche. 10 Uhr Paſt. Delius.

Montag den 14. d. M. abends 8 Uhr,
Uebung des Kircheuchors und Verſammlung
der Jungfrauen im Pfarrhauſe.

Evonntag abends 8 Uhr Jünglingsberein.
Burkskibligthek. Altenburger Schule. Aus

kheilung der Bücher Sonntags von 1 Uhr.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 8, Uhr entriß uns

der bittere Tod unerwartet unſere herzens
gute Tochter

Anna Stejskal
im Alter von 18 Jahren 3 Monaten.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
die tieftrauernden Eltern

Merſeburg, den 10. Juli 1890.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Für die liebevolle Theilnahme beim Be
räbniß unſres lieben Ernſtchen ſagen wir
Aen unſern innigſten Dank.

Die trauernden Eltern
Ernst Wittäg umd Vrrari.

Concursverfahren.
Das Concursverfahren über das Vermögen

des Kunſt und Handelsgärtners Karl
Beuſt hierſelbſt wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 5, Juli 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Zur Beglaubigung
Müller Actuar, als Gerichtsſchreiber

Ich mache hierdurch bekannt, daß an Stelle
des Abſchätzungs- und Verſicherungscommiſſars
Lufsky in Wehlitz, der ſein Amt hohen Alters
wegen niedergelegt hat, für die Ortſchaften
Cursdorf, Beuditz und Ennewitz der
Gutsbeſitzer Hermann Schaaf zu Cursdorf
m Abſchätzungs und Verſicherungsvmtniſſar der Land Feuer Societät er
nannt und verpflichtet worden iſt. Außer
der Thätigkeit des p. Schaaf in den drei ge
nannten zu ſeinem Bezirk gehörigen Ortſchaften
hat derſelbe jedoch noch das Recht, auch in
den übrigen zum Kreiſe Merſeburg gehörigen
Ortſchaften Verſicherungen zu vermitteln.

Merſeburg, den 8. Juli 1890.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Communalbüregu vom 15. bis 30. Juli
d. J. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 9 Juli 1890.
Der Magirat.

Montag den 14. d. r.
e e e

Sitzung.
Merſeburg, den 11. Jalt 1890

Der Vorſteher her Stadtveroröneten.
J. V.: Schwengler.J

aVerſteigerung.
Sonnen en 42. c.vorm i WVEnw-, verſteigere ich

im Hotel zum halben Mond hier freiwillig
4 neue Ober- reſp. Anterbetten,
4 Kopfliſſetr, mehrere Bettüber-
züge, verſchiedene Htoffreſter, zu
Herrenhoſen und Knabenanzügen
paſſend ſowie gut erbal-
tenes Safelförmiges Ia
See e m ke
Merſeburg, den 9. Juli 1890.

Waidehraütg, Gerichtsvollzieher

Getreide-Auction
auf dem Halme.

Montag den 14. d. M., mittags
1 Ahr, ſoll die Ernte von

5 Mrg. Serſte,
2 Hafer und
2 Noggen,

an der Lauchſtädter Chauſſee belegen, an
Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert werden.

Sammelplatz: Deutſcher Hof.
Merſeburg, den 11. Juli 1890.

G. Höfer, Auct. Commiſſar u. Taxator.

Grundstücks Verkauf.
Mein in Zöbigker bei Mücheln belegenes

Haus mit geräumigem Hof, Stallungen und
Garten nebſt ca. 4 Morgen Acker, bezw. der
Hälfte, bin ich geſonnen fortzugshalber zu ver
kaufen.

Kawl Bau g armen Reſtaurateur,
Bahnſtation Lützkendorf.

Ein Liufer ſchwein ſteht zu verkaufen
Kurzeitraße 12.

Ein kleines Pferd, braune
Stute, ca. 12 Jahre alt, fehler
frei, flotter Läufer, iſt mit oder

e Sohne Geſchirr und Wagen
billig zu verkaufen bei Je Maurer
meiſter, in Keuſchberg b/Dürrenberg.

Wien Läunferselavw eisme
Börge) zu verkaufen

Clobiglauer Str. 12.

Die 2. Etage Markt 8,
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, ev. auch Pferdeſtall, iſt zu
vermiethen und ſofort oder zum 1 October
zu beziehen Wrannz Kiessmg-

Zwei Wohnungen, à 32 Thlr., ſind noch
zu vermiethen gr. Ritterſtraße 25.

Zwei Logis für 50 und 30 Thlr. zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Aug. Peuſchel Teichſtraße.
Die zweite Etage in der Stadrapotheke iſt

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

B. CurtEine Wohnung von 2 Studen, 2 Kammern,
großem Gelaß an Boden Keller und Hof
raum 2c. zu vermiethen und 1. October oder
ſpäter beziehbar Schmaleſtraße 13.

Ein fein möblirtes Zemmer mit Cabinet
ev. auch Pferdeſtall und Burſchengelaß iſt zu
vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres Fall S, 1. Etage.

Eine tleine mobltete Stube iſr zu ver
miethen und ſogleich zu beziehen

kleine Ritterſtraßze 3.

Eine Schlafstelle
offen Brühzl 10.Zwei Schlafſtellen mit Koſt

ſtehen offen Alktenburger Schulblatz 2
Freundliche Schlafſtelle zu verimtethen

Er getresse A.
Zwer freundliche Schlafe telkenn mit

Koſt ſehen offen
Saalſtraſze 2, 1 Treppe, links

Münne Selalea stelle offen
Brüul Nr. 14

Weune mehlreiche gute

Speiſekartoffeln
ſind fortwährend im Ganzen und Einzelnen zu
haben in der Oekonomie von

F. We Bolre
Neue blaue Kartoſſeln

ſind zu haben gr. Nitterſtr. 27.
Hochfeine neue Kartoffeln

2 Ltr. 15 Pf. empfiehlt
Be Beuntaeeeera, Dort 10

(im alten Thurme).

Neue blaue Kartoffeln
zu verkaufen Kosenthal 46.

Auch iſt daſelbſt ein Mamalsva gen zu
verkaufen.

Die 1. Etage
zu vermlethen Dammſtraße Nr. 6.

Preis 400 Mark, zu vermiethen und ſofort
zu beziehen.

2 Kammern, 1 Küche, I Torfſtall, 1 großen
Keller, zu vermiethen und 1. October oder auch

Eine Wohnung, nach dem Hoſe gelegen, 2
Stuben, 3 Kammern, Küche u. Zubehbör, zu ver

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern
und Küche zu vermiethen und J. Oct. zu be

3 L i im Vorderhaus und 1 imet III Hinterhaus) ſind zu vermiethen

ſ für 15 ThyrEine Familienwohtung an verm

Ein Logis, Stabe, Kammer und Kuüche,
iſt zu vermiethen und 1. October zu beriehen

Freundl. Erkerwohnung mit Waſſerleitung
an ruhige Miether zu vermiethen und 1. Octbr.

Eine Wohnung in der I. Etage zu ver
miethen Neumarkt 22/23.
zu beziehen. Näheres

ünteraltenburg Nr. 40.

ruhige Leute zu vermiethen
Schmaleſtraße Nr. 7.

zu vermiethen und kann ſofort oder 1. October
bezogen werden. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

terrewohnung zu vermierhen und ſofort oder
1. October zu beziehen. Das Nähere beim

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer
und Küche mit Waſſerleitung im Preiſe von

miethen. Zu erfragen
Brriedrtelkstueasse A.

Küche und ſämmtlichem Zubehbe nebſt Waſſer
leitung iſt zu vermiethen.

Die 2. Etane meines Hauſes, Dum 5,

Eine große Parterre Wohnang, 2 Stuben,

ſchon früher zu bezieben Saulſtraße 13

miethen u. I. October zu beziehen Burgſtr. 8.

ziehen Oelgrube G,
Neumarkt VBr. 10.

Preußerſtraße 17.

Karliſtraße 15.

zu beziehen Halleſche Straße 21 b.

Zwet Logis ſind zu vermiethen u. 1. October

Eine Wohnung Preis 60 Thlr.) iſt an

Eine Familien wohnung iſt an ruhige Leute

Weißenfelſer Straße 1 a iſt eine Par

Bauunternehmer H. Pfeiſfer, Sand 2.

65 Thlr. zum 1. October oder früher zu ver

Eine Wohnung von Stube, 2 Kamtmern,

Nob. Schmidt, Weilßenſelſer Straße (Neubau).
Der Kreis-Feuer-Socitetäts. Director

e G Oſind zu haben in der Buchdruckerei von
a. ösunner, Oelgrube 5.

V Senlen.Oranienburger Kernſeife

und Qualität der von mir geführten Seifen
anbelangt für mich ausgeſchloſſen, da Allein
verkauf und Fabrik Niederlage

Otto e o W.
Rechnungsformnlare

und 1 Metk Hält ſtets vorräthig
a. Magen er De re e

h

Harzkernſeife à Pfd. 22 Pf.w. Wachskeruſeife à Pfd. 30 Pf.
ElginFaßſeife Pfd. 20 Pf.Silber Do. à Pfd. 25 Pf.Jede Concurrenz iſt, was bezüglich Preis

in allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 Pf.
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